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Im Kampf um Erdöl und Kohle. 


Jernöſtliche Konfliktſtimmung über Nordſachalin. 


Von unſerem Fernoſt⸗Korreſpondenten Erich Wilberg. 
Vor kurzem fand in Tokio die bereits angekündigte 


Beſprechung zwiſchen den japaniſchen Petroleum⸗ und 
Kohle⸗Konzeſſionären in Nordſachalin und Vertretern des 
Außenminiſteriums, des Handelsminiſteriums, des Kriegs⸗ 
und Marineminiſteriums ſtatt. Es wurde über den Schutz 
der japaniſchen Intereſſen in Nordſachalin geſprochen und 


feſtgeſtellt, daß in dem Verhalten der Sowjetbehörden eine. 


Verletzung der im Jahre 1925 den Japanern zugeſtandenen 
Vertragsrechte zu erblicken ſei, die nun geradezu illuſoriſch 
geworden ſind. Die Verſammlung beſchloß, alle irgend 
möglichen Schritte zur Wahrung der japaniſchen Rechte und 
Intereſſen zu unternehmen, insbeſondere in Moskau über 
die in Nordſachalin durch ruſſiſche Vertrags verletzungen 
und Übergriffe entſtandene beklagenswerte Lage vorſtellig 
zu werden. 

Dieſe Nachricht trüge kein ſo ernſtes Geſicht, wenn nicht 
erſt im Juli dieſes Jahres — kurz vor Beginn der krie⸗ 
geriſchen Ereigniſſe in Nordchina, die ſo ſchnell zu den 
großen militäriſchen Aktionen in der Inneren Mongolei, 
in der Provinz Hopeh und vor Schanghai geführt haben — 
die latente ruſſiſch⸗japaniſche Spannung ſichtbaren Ausdruck 
durch den Amur⸗Zwiſchenfall, die Belegung der mandſchuri⸗ 
ſchen Inſeln Sennuha und Bolſhoi im Amur⸗Strom durch 
Sowjettruppen und ihre ſpätere Räumung auf energiſchen 
japaniſchen Proteſt in Moskau hin, gefunden hätte. Die 
Nachricht ſtimmt noch bedenklicher, wenn man ſich einer Mel⸗ 
dung erinnert, die Anfang September aus Seiſhin in Nord⸗ 
korea einlief, daß ruſſiſche Streitkräfte in der Japan⸗See 
insgeſamt 28 koreaniſche und japaniihe Fiſchereifahrzeuge 
aufgebracht und beſchlagnahmt haben, die nach Meinung der 
Sowjets in ruſſiſchen Hoheitsgewäſſern angetroffen worden 
waren. 


Nun erfährt die Spannung zwiſchen Tokio und Moskau N 


einen neuen Grad durch Vorgänge auf Nordſachalin. 
Dort ſind verſchiedene Japaner, die auf japaniſchen Kon⸗ 
zeſſionen, die ſtaatsrechtlich zur Sowjetunion gehören, tätig 
find, zu Zwangsarbeit und Zuchthaus verurteilt worden, 
weil ſie beſchuldigt werden, den Tod ruſſiſcher Bergarbeiter 
verurſacht zu haben. Ferner haben die ruſſiſchen Behörden 
rund 1000 japaniſchen Arbeitern die Einreiſe⸗ bzw. Aufent⸗ 
haltsviſa verweigert. Außerdem wurde die Schließung der 
drahtloſen Station in Oha verfügt und die Anlage einer 
von japaniſchen Konzeſſionären geplanten unterſeeiſchen 
Olleitung verboten, wodurch nach japaniſcher Anſicht die 
Auswertung der Olvorkommen in dem betreffenden Gebiet 
unmöglich gemacht wird. 

Worauf beruht die Bedeutung Sachalins? Wel⸗ 
chen Wert beſitzt es für die Ruſſen, und was bedeutet es den 
Japanern? — Sachalin iſt eine lange ſchmale Inſel von 
etwa 1000 Kilometern Länge und einer größten Breite von 
200 Kilometern, der ruſſiſchen Amur⸗Küſtenprovinz vorge⸗ 
lagert. Der 50. Breitengrad trennt die Inſel in zwei 
Hälften, von denen die nördliche nach dem Ruſſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Kriege 1905 den Ruſſen verblieb, während die 
ſüdliche ſich im Beſitz der Japaner befindet. um 1800 
kamen die erſten Ruſſen nach Sachalin, das in ſpäteren 
Jahrzehnten hauptſächlich als Strafkolonie Verwendung 
fand. 1853 wurde das Fort Wut zum Schutz der ruſſiſchen 
Pelztierjäger erbaut. Als wenige Jahre danach im Innern 
große Kohlevor kommen entdeckt wurden, wuchs das 
Intereſſe für die Inſel. Es ſcheint, daß bereits 1875 zwi⸗ 
ſchen Rußland und Japan ein Ausgleichs⸗Vertrag gesetd- 
net wurde, in dem Rußland für die japaniſche Anerkennt⸗ 
nis ſeiner Oberhoheit über Sachalin die anden An⸗ 
ſprüche auf die Kurilen⸗Inſeln anerkannte. Wäh⸗ 
rend des Ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges beſetzten die Japaner 
Sachalin, mußten aber die nördliche Hälfte (bis zum 50. 
Breitengrad) gemäß Artikel 9 des Vertrages zu Ports⸗ 
mouth wieder räumen. Gleichzeitig verpflichteten ſich 
beide Parteien, weder Befeſtigungen auf der Inſel anzu⸗ 
legen, noch andere militäriſche Maßnahmen zu ergreifen, 
welche die freie Schiffahrt in den Gewäſſern um Sachalin 
beeinträchtigen. Dieſer letzte Teil iſt für Japan wegen 
ſeiner ausgedehnten Fiſcherei wichtig, von der der größte 
Teil ſeiner Bevölkerung lebt. 

Das Klima der Inſel iſt kalt, obwohl der günſtigen 
Meeresſtrömung wegen die Weſtküſte Sachalins wärmer 
iſt als die gegenüberliegende ruſſiſche Feſtlandküſte. Be⸗ 
ſonders reich erweiſt ſich Sachalin an Erdöl und Kohle. 
1880 wurde mit den Unterſuchungen begonnen, denen drei 
Jahre ſpäter die erſten N folgten. Vornehm⸗ 
lich im nördlichen, ruſſiſchen Teil ſprudeln 
die Slquellen, und zwar find die ergiebigſten längs 
des nordöſtlichen Küſtenſtrichs gefunden worden. Seit 1922 
haben ſich die Japaner an der Gewinnung des Erdöls 
beteiligt; es beſtehen Pachtverträge mit den So w⸗ 
jets und gemiſchte Geſellſchaften, in denen die 
Japaner tätige Teilhaber ſind. Im Jahre 1925 wurde der 


ruffiſch⸗japaniſchen Konvention von Peking, die ſeinerzeit 
Sie diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern 
wiederherſtellte, ein Protokoll beigefügt, 


das den 

apanern einen Erdölgewinn von 50 Pro⸗ 
zent zuſicherte. Im Jahre 1930 brachte Sachalin 
ungefähr dieſelbe Menge Ol hervor wie Japon. Auf der 
Inſel wurden 229000 Tonnen, in Japan 267000 Tonnen 
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Der Großmufti von Jeruſalem 
in Syrien gefangengeſetzt! 


Wie aus Damaskus verlautet, befindet ih der Groß: 
mufti zwar auf dem Boden des franzöſiſchen Mandats⸗ 
gebietes, aber in einem noch unbekaunten Ort in 
Polizeigewahrſam. Es war bisher lediglich in Er⸗ 
fahrung zu bringen, daß der Mufti bei guter Geſundheit ſei. 
Ob er wegen eines mangelnden Viſums oder vielleicht 
zwecks Auslieferung an die britiſche Mandatsregierung in 
Paläſtina polizeilich feſtgehalten wird, iſt noch unbekannt. 


Der arabiſche Führerrat, deſſen Haupt der Mufti war, 
wurde am 11. Oktober zu einer rechtswidrigen Organiſation 
erklärt, und gegen ſechs ſeiner Mitglieder wurde ein Haft⸗ 
befehl erlaſſen. Fünf davon wurden gefaßt und deportiert. 
Der Sechſte, ein Neffe des Mufti, entkam nach 
Damaskus, wo er ſein Hauptquartier als Führer der 
arabiſchen Partei aufſchlug. Der Mufti ſelbſt entzog ſich 
allen Weiterungen, indem er den Bezirk der Omar⸗Moſchee, 
in der er ſich ſeit langem aufhielt, nicht mehr verließ. 

Am Freitag vermißte man ihn beim Gottesdienſt. Jetzt 
ſtellt ſich heraus, daß er in der Verkleidung als einfacher 
Beduine entflohen iſt. Er benutzte ein Motorboot, um an 
der Küſte von Paläſtina entlang nach Libanon zu fahren. 
Der Steuermann konnte aber den Ort an der Küſte nicht 
finden, wo ein Auto ihn erwarten ſollte. Während der 
Suche wurden fie von einem franzöſiſchen Küſtenwachboot 
angehalten und aus den Papieren die Identität des Mufti 
feſtgeſtellt. Er wurde zunächſt nach Beirut gebracht, dann 
von den Behörden zum Verlafjen Libanons auf⸗ 
gefordert. Es wird angenommen, daß er ſich nach 
Damaskus begeben hat. 

Dort halten ſich nun eine ganze Reihe führender 


Araber aus Paläſtina auf, Der franzöſiſche Gouverneur 


hat die Syriſche Regierung bereits gebeten, den Arabern 
jede Tätigkeit zu verbieten, die gegen die Regierung von 
Paläſtina gerichtet iſt. 150 arabiſche Unterführer und 
Agitatoren wurden heute in den Hauptorten Paläſtinas 
verhaftet. 


Der Flugplatz von Lydda in Brand geſetzt. 


In den frühen Morgenſtunden des Sonnabends 
brannten auf dem größten Flughafen Paläſtinas, in Lydda 
in der Nähe von Jaffa, die Gebäude der drahtloſen Station, 
der Paßkontrolle, und des Zolles völlig nieder. Jeruſalem 
war in der Nacht zum Sonnabend der Schauplatz unzähliger 
Schießereien. Auch in zahlreichen anderen Orten 
wurde geſchoſſen. ; 

Am Freitag früh iſt ein Überfall auf ſechs Polizeilaſt⸗ 
wagen in der Nähe von Bethlehem beim Brunnen Salomon 
erfolgt, dem zwei britiſche Polizeibeamte zum Opfer fielen. 
Die Wagen ſtießen auf Barrikaden und wurden aus dem 
Hinterhalt heftig beſchoſſen. Es entwickelte ſich eine längere 
Schießerei, und die Araber wurden ſchließlich, wie man 
glaubt, mit erheblichen Verluſten vertrieben. 


Zwei Häuſer in die Luft geſprengt. 


Als Vergeltungsmaßnahme für den Anſchlag im Flug⸗ 
hafen Lydda ſprengten am Sonntag die Engländer zwei 
Wohnhäuſer arabiſcher Notabeln in Lydda in die 
Luft und verhafteten 48 Araber; fie wurden in das Kon⸗ 
zentrationslager Akko gebracht. 


Eine Unterredung mit dem Großmufti. 


„Paris Soir“ bringt eine Unterredung, die der Groß⸗ 
Mufti von Jeruſalem in der Hauptſtadt Paläſtinas vor 
ſeiner Abreiſe nach Bairnt einem Sonderberichterſtatter ge⸗ 


‚währt habe. Die Unterredung habe in einem Empfaugs⸗ 


gewonnen. Das iſt JCUUUTUUCUCUCUCCCCCCCCCCCCCCVCTCVCCVCCC0T0T(TdTC0TCT0T0T0T0TTTTTTbT(TTTTT im Verhältnis zu einem der⸗ 


art großen Olproduzenten wie Rußland (das im gleichen 


Jahre 80 mal mehr gewann) wenig. 

Außerdem ſind auf Sachalin — abgeſehen von dem 
reichen Waldbeſtand, der im Süden ungefähr 90 Pro⸗ 
zent ausmachen ſoll — große Kohlevorräte feſt⸗ 
geſtellt worden. An Steinkohle und Anthrazit birgt die 
Inſel ſchätzungsweiſe 540 Millionen To., während das 
gegenüberliegende Amurküſtengebiet nur 220 Millionen To. 
Steinkohle aufweiſt. Die möglichen Vorräte an Steinkohle 
auf Sachalin werden auf 2 100 000 000 To. geſchätzt. Dagegen 
lagern nur 2 Millionen To. Braunkohle auf Sachalin, 
während im Amur⸗Uſſuri⸗Gebiet 557 Millionen To. ſeſt⸗ 
geſtellt worden ſind. Schätzungszahlen über mögliche Vor⸗ 
räte an Braunkohle ſind nicht bekannt. (Die Zahlenangaben 
entſtammen dem Werk „Mineral Riches of the Russian 
F 2 3 55 ruſſiſch und engliſch, Chabarowſk Wladiwoſtok 
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Dieſe Zahlen laſſen erkennen, wie entſcheidend ein An⸗ 
kauf der nördlichen ruſſiſchen Hälfte Sacha⸗ 
lins für das rohſtoffarme Japan ſein müßte. Rußland 
verfügt über Ol und Kohle genug, um an der Ausbeutung 
nicht intereſſiert zu ſein. Die mineraliſchen Reichtümer des 
ruſſiſchen Fernen Oſtens ſind ſo groß, daß dieſes Gebiet vom 


Kaukaſus (Ol) und von Mittelſibirien (Kohle) unabhängig 


ſein kann. Weshalb hält Rußland 1 an in felt? 


des Mufti an, n 
wagen ſich wegen der Zioniſten mit der arabiſchen Welt 


zimmer der Omar⸗Moſchee ſtattgefunden. Der Mu 

el Huſſeini erklärte dem Blatt zufolge, das a Een 
werde niemals die von England geplante Aufteilung Pa⸗ 
läſtinas zulaſſen, die den Verluſt der reichſten Landſtriche 
Arabiens bedeuten würde. Die Araber ſeien jeit 1300 Jahren 
die einzigen Herren Paläſtinas und wollten es auch bleiben; 
keine Vergleichslöſung werde ſie zufrieden ſtellen. Nur die 
völlige Unabhängigkeit komme in Frage, die es den Arabern 
ermöglichen würde, dem Eindringen der Zioniſten ein Ende 
zu bereiten. 

Auf die Frage des franzöſiſchen Berichterſtatters, ob ſich 
England bereit finden werde, die arabiſchen Forderungen 
zu berückſichtigen und die in der Balfour⸗Erklärung zu⸗ 
gunſten der Juden übernommenen Verpflichtungen zu ver⸗ 
leugnen, antwortete der Mufti: 

Die Verſprechen, die England den Juden gemacht habe, 
gingen die Araber nichts an. England habe den Inden! 
nicht etwas verſprechen können, was ihm gar nicht gehöre: 
nämlich das arabiſche Paläſtina. Mögen ſich die Engländer 
vorſehen! Ihre Politik in Paläſtina ſei im Begriff, ihnen 
die Sympathien nicht nur der Araber Paläſtinas, ſondern 
auch aller Länder arabiſcher Raſſe und der geſamten muſel⸗ 


maniſchen Welt zu entfremden. Auf der vor Inrzem abge: 


haltenen Konferenz von Bludon ſeien alle arabiſchen Länder 
Agyptens, Jraks, Syriens und Arabiens vertreten geweſen 
und hätten ihren völligen Zuſammenhalt mit der Sache der 
Araber in Paläſtina betont und ihnen Unterſtützung ver⸗ 
ſprochen. 

Der Berichterſtatter führt dann noch eine Außerung 
der erklärte, werde England es wirklich 


und mit dem ganzen Iſlam auf den Tod zu verfeinden? 


Wenn die Engländer das täten, würden ſie es ſicher be⸗ N 


dauern, denn England ſei in der Welt nicht allein. 
Unter dem Druck der panarabiſchen Aition. 


Paris und London vor peinlichen Entſcheidungen. 


Paris, 19. Oktober (Eigene Meldung). Die Flucht des 
Großmuftis von Jeruſalem nach Syrien hat, wie die Blätter 
berichten, Anlaß zu einem lebhaften Meinungsanstauſch 
zwiſchen Paris, London und Beirut gegeben. 


Der Außenpolitiker des „Journal“ meint, die Frage, was 
London unternehmen werde, ſei recht peinlich. Der 
Großmufti ſei bekanntlich ohne ordnungsgemäße Papiere nach 
Syrien gekommen. Es ermangle daher nicht an Gründen, 
ſeine Abſchiebung zu ermöglichen, doch hänge ein entſprechender 
Beſchluß nicht nur von den engliſchen, ſondern vor allem auch 
von den franzöſiſchen Behörden ab. Wenn England die Aus⸗ 
lieferung des Flüchtlings verlangte, könne Frankreich ſie 
ſchwerlich abſchlagen. Der Fall ſei aber um ſo peinlicher, als 
man den Großmufti nicht zu einem Märtyrer ſtempeln 
dürfe. Das würde den ärgſten Fehler aller derer darſtellen, 
die von der arabiſchen Bewegung bedroht ſeien. Frankreich 
2 an dieſem Problem jedenfalls ebeuſo intereſſiert wie 


Im „Oeuvre“ heißt es, mit geſetzlicher Begründung 
könne die Franzöſiſche Regierung den Großmufti zwar aus⸗ 
weiſen. Es ſei aber für Frankreich in der Tat heikel, den 
Großmufti wegen der panarabiſchen Aktivität in Lybanon, 
Syrien oder in Damaskus zu beherbergen. Wenn er aber 
ausgewieſen werde, könne er kaum wo anders hin als nach 
Italien gehen. Man brauche die ſich daraus ergebenden 
Folgen nicht zu unterſtreichen. Auf alle Fälle ſei es ſicher, 
daß das umſtrittene Teilungs⸗ Projekt Paläſtinas nicht jo 


bald verwirklicht werde und daß die engliſchen Streitkräfte 


noch auf Jahre in JJVCVFVFVVVVVUVUU m . 8 bleiben müßten. 


Dafür ſind in erſter Linie ſtrategiſche Gründe maß⸗ 
gebend. Seitdem die Sowjetunion die neue wichtige 
Eiſenbahn um die Nordſpitze des Baikalſees zu einer End⸗ 
ſtation am Pazifik baut, die wahrſcheinlich in Nikolajewſk 
gegenüber Nordſachalin liegen wird, iſt an einen Verkauf, der 
die neue Strecke ſogleich entwerten würde, nicht mehr zu 
denken. Noch im März 1935 — kurz nach Verkauf und Über⸗ 
gabe der Oſtchineſiſchen Eiſenbahn an Mandſchukuo⸗Japan — 
glaubte Japan an eine Bereitwilligkeit der Sowjets, Nord- 
ſachalin zu verkaufen. Außenminiſter Koki Hirota gab da⸗ 
mals in Tokio folgende Erklärung ab: n die Sowjets 
willens ſind, wird Japan gern Norbſachalin von Sowiet⸗ 


rußlond kaufen. Seinerzeit, als Joffe hier war (1928) wurden 


Verhandlungen über den Verkauf von Nordſachalin ge⸗ 
pflogen. Die Sowjetunion hatte damals nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden, doch bin ich nicht ſicher, ob Rußland gegen⸗ 
wärtig (1985) verkaufswillig iſt. Ich für meinen Teil hoffe 
ſehr, daß die Zeit kommt, in der der Verkauf perfekt wird.“ — 


Der von Japan ſo gewünſchte Verkauf Nordſachalins ram 


nicht zuſtande, obwohl 1923 eine Sowjetkommiſſion — mit 


der Feſtſtellung des Wertes von Nordſachalin beauftragt — 
„ Höhe von 1½ Milliarden Goldyen 


abgegeben hakte, während Japan damals durchblicken ließ, 
nur 250 Millionen Goldvyen für den Ankauf zur 


Verfügung zu haben. Doch war die politiſche Lage von 1923 


und von 1935 im Brise Oſten fo ee, von einander, 
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dab die Sowjets den begreiflichen Wunſch Japans nicht mehr 
diskutierten. 


Weshalb legt Japan ſolchen Wert auf den Erwerb oder 
Beſitz der reicheren, ruſſiſchen Hälfte Karafutos (Sachalins)? 
Die petroleumarmen japaniſchen Inſeln 
müſſen alles daran ſetzen, um die Olquellen, die in 
leicht erreichbarer und nötigenfalls auch ſchnell zu ſichern⸗ 
der Nähe liegen, für die ausſchließlich eigene 
Nutzung ſicherzuſtellen. Dieſe überlegung gewinnt 
immer mehr an zwingender Notwendigkeit, wenn wir uns 
die politiſche und wirtſchaftliche Lage Japans im Fernen 
Oſten und im Pazifik vergegenwärtigen, wenn wir an die 
Perſpektiven denken, die der chineſiſch⸗japaniſche Konflikt 
eröffnet. So beſitzt Nordſachalin nicht nur eine wirtſchaft⸗ 
liche Bedentung für Japan, ſondern auch eine mili⸗ 
täriſche. In Beſitz von ganz Sachalin könnte es das 
geſamte Hinterland Wladiwoſtoks kontrollieren und — wie 
ſchon erwähnt — die ſtrategiſche Bedeutung des neuen ruſſi⸗ 
ſchen Bahnbaus illuſoriſch machen, abgeſehen von den Fol⸗ 
gen, die ein Ernſtfall hervorrufen würde. 


Und kehren wir noch einmal zum Wirtſchaftlichen zurück, 
non dem wir ausgingen, ſo verhält es ſich nicht ſo, daß die 
Japaner den natürlichen Reichtum, den Nordſachalin birgt, 
ohne weitere große Mühe ausbeuten können. Sie müßten 
vor allem dem Abbau, den Transportmöglichkeiten, der An⸗ 
lage von Rohrleitungn und dem Hafenbau ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken und ſicherlich nicht wenig Geld aufwenden, 
um in den Genuß der Güter zu kommen. Beſonders er⸗ 
ſchwert wird die Hebung der Schätze auch dadurch, daß — 
wie in Spitzbergen — Schiffahrt nur 5 Monate im Jahr 
möglich iſt. Aber alle dieſe Erſchwerniſſe können Japan 
nicht davon abhalten, den Weg, ſich in Erdölfragen von der 
Welt möglichſt unabhängig zu machen, weiter zu gehen. 
Sind die Wirtſchaftsführer und Diplomaten nicht mehr in 
der Lage, den Weg zu den Rohſtoffquellen offen zu halten, 
dann werden — wie die eingangs erwähnten Beſprechungen 
in Tokio zeigen — die Soldaten, Vertreter der Armee und 
der Marine, zur Beratung hinzugezogen. 


Elf Maſchinengewehre 
für das Geebataillon. 


In Anweſenheit des Kriegsminiſters Kaſprzyeki, 
des Wojewoden Raczkiewiez und anderer militäriſcher 
und ſtaatlicher Würdenträger fand am Sonntag in Neu⸗ 
ſtadt unter Teilnahme der Bevölkerung aus dem ganzen 
Seekreis in Neuſtadt die Weihe einer Fahne und von 
elf ſchweren Maſchinengewehren ſtatt, die die 
Bvölkerung des Seekreiſes dem Seebataillon geſtiftet hat⸗ 
ten. Die Weihe vollzog Biſchof Okoniewfki. 
einer Anſprache betonte der Kriegsminiſter, daß das weſt⸗ 
liche Teilgebiet den anderen in der ausdauernden Arbeit 
für den Staat und das Volk mit gutem Beiſpiel voran⸗ 
gehe. Die Tat der Kaſchuben und des Seekreiſes gebe wie⸗ 
der ein untrügliches Zeichen dafiir. daß Polen nichts auf: 
halten werde in dem Marſch zu ſeiner großen Beſtim⸗ 
mung. 

Eine weitere Anſprache hielt auch der Bürgermeiſter, 
der einen Beſchluß der Stadtverordneten-Verſammlung 
nerlas, durch welchen dem Marſchall Smigly⸗Rydz das 
Ehrenbürger⸗Recht der Stadt Neuſtadoͤt verliehen wurde. 


Kolonialfonferenz vorgeſchlagen. 
Deutſch⸗Südweſt ſoll an Deutſchland zurückgegeben werden. 
Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Pretoria: 


Direktor van der Merwe, der Vorſitzende der 
Nationalen Partei des ſüdweſtafrikaniſchen Freiſtaates, 
ſprach auf einem Bloemfonteiner-Kongreß zum Südweſt⸗ 
problem. Er ſagte dabei, in weiteſten Kreiſen der Natio⸗ 
nalen Partei herrſche die Anſicht, daß das Unrecht, wel⸗ 
ches Deutſchland vor zwanzig Jahren zugefügt wurde, 
wieder gut gemacht werden müſſe. Deutſch⸗Südweſt 
ſolle zurückgegeben werden an ſeinen rechtmäßigen Be⸗ 
ſitzer. Weiter wies der Redner auf die entſprechende Stim⸗ 
mung der Mehrheit der buriſchen Bevölkerung hin. Im 
Hinblick darauf trete die Nationale Partei für eine Kolo- 
nialkonferenz der Mächte ein. 


Bid dom oben. 


Lemberg liegt recht idylliſch, von einem Kranz bewal⸗ 


deter Hügel umgeben. Man nennt es unter Anſpielung 
kei dieſe Lage und ſeine Univerſität „das polniſche Heidel⸗ 
erg“. 5 


In jeder fremden Stadt führen mich die erſten Wege 
nach einem erhöhten Platz, einem Hügel, einem Turm, von 
dem man das Geſamtbild in ſich aufnehmen kann. Man 
kann von ſolchen Punkten in die Städte hineinſehen, wie in 
das aufgeſchlagene Buch ihrer Geſchichte. Es iſt nur wichtig, 
daran leſen zu können, die oft unregelmäßigen Zeilen zu 
deuten, welche die Geſchichte geſchrieben hat. 

So wanderte ich auch in Lemberg über den Schloßberg 
nach dem Hügel, der zur Erinnerung an die Lubliner Union 
aufgeſchüttet worden iſt. In der Stadt war es recht 
ſchwül und drückend. Hier oben wehte ein friſcher Wind. 
Vor uns die Stadt, rechts unten Bahnanlagen, Fabrik⸗ 
gebäude, dahinter weite Felder .. 

Neben mir auf der Bank ſitzt ein junger Student, wie 
ſich ſpäter herausſtellt, ein Lemberger Kind. Er hat erſt in 
einem kleinen Buche Gedichte geleſen, dann verträumt die 
Landſchaft betrachtet und allmählich muß die Anweſenheit des 
Fremden ihm ins Bewußtſein gedrungen ſein. Der Stadt⸗ 
plan auf meinen Knien und mein offenſichtliches Bemühen, 
danach die einzelnen Türme zu beſtimmen, die über die Dä⸗ 
cher aufragten, mag der Anlaß zu einem Geſpräch geweſen 
ſein, indem der Student ſich als guter Kenner ſeiner 
Heimatſtadt erwies. 

Allmählich heben ſich bei ſolcher Betrachtung im Ver⸗ 
lauf von Frage und Antwort, aus der erung von Ge⸗ 
bäuden und Stadtteilen, die Ringe heraus, welche die Jahr⸗ 
hunderte um den Kern einer Stadt angeſetzt haben, wie die 
Jahre es bei den Bäumen tun. e 
Dieſes Land hier, das den Namen „Rus Czerwona“ 
(Rot⸗Ruſſen) trägt, hatte ſchon zu Beginn des 13. Jahr⸗ 
hunderts unter den Einfällen der Mongolenhorden zu leiden 
wie Polen und Ungarn auch. Nach dem Anſturm im Jahre 
1241 entſchloß ſich der rutheniſche Fürſt Lew 1250 in 
waldigem und moorigem Gelände eine Burg zu errichten, 
die den Einfällen trotzen ſollte. Um dieſe aus Holz er⸗ 
richtete Burg entſtand eine erſte Anſiedlung, da der Fürſt 
viele deutſche Handwerker herangezogen hatte. Sie erhielt 
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Zudetendeutſche Abgeordnete von der 
tſchechiſchen Polizei miß handelt. 


Nach einem ſtörungsloſen Verlauf der Amtswalter⸗ 
Tagung der Sudetendeutſchen Partei in Teplitz⸗ 
Schönau kam es, wie aus Prag berichtet wird, am Sonntag 
kurz nach 14 Uhr zu unerhörten Vorfällen. Als 
Konrad Henlein ſein Auto beſteigen wollte und die war⸗ 
tende Menge ihn grüßte, ſtürzte ſich plötzlich eine bereit⸗ 
ſtehende Polizei⸗Abteilung auf das Auto und ſchlug mit dem 
Gummiknüppel auf die Menge ein. Vor allem wurden 
mehrere Abgeordnete der Sudetendeutſchen Partei, und zwar 
Frank, Kundt und Kellner brutal mißhandelt. 
Die Mißhandlung der Abgeordneten wurde auch auf dem Po⸗ 
lizei⸗Amt fortgeſetzt. Außer den Abgeordneten wurden noch 
viele Sudetendeutſche verhaftet und verprügelt. In den 
Abendſtunden kam es zu neuen Übergriffen der Staatspolizei 
gegen Sudetendeutſche. Dabei wurde der Abgeordnete 
Richter verhaftet. 

Sudetendeutſche Juriſten, die in Leitmeritz tagten, ſand⸗ 
ten ein Proteſt⸗Telegramm an den Miniſterpräſidenten 
Hodza. Dieſer antwortete telegraphiſch, daß er nach dem 
Abſchluß der Unterſuchung zu dieſer Angelegenheit Stellung 
nehmen werde. 


Offener Brief an Beneſch. 

Im Zuſammenhang mit den Ereigniſſen in Teplitz⸗ 
Schönau hat Konrad Henlein einen offenen Brief an den 
tſchechoſlowakiſchen Staatspräſidenten Beneſch gerichtet, 
in dem er darauf hinweiſt, daß dieſe Vorgänge und die 
ſpätere Behandlung einer Reihe von fudetendeutihen Abge⸗ 
pröneten im grellen Widerſpruch mit den Geſetzen 
und der Staatsverfaſſung ſtänden und für ein ehrliebendes 
Volk untragbar ſeien. Derartige Fälle könnten den Frieden 
im Staat und die Entwicklung Europas gefährden. 


König Karol an General Gamelin. 


In Hermannſtadt (Rumänien) fand zu Ehren des 
franzöſiſchen Generalſtabschefs Gamelin eine große 
Truppenparade ſtatt. Nach der Parade hielt König 
Karl eine Anſprache, in der er, zu Gamelin gewendet, 
folgendes ſagte: „Herr General, es war für meine Armee 
und mich eine große Freude, Sie in unſerer Mitte geſehen 
zu haben. Ich will nicht von dem alten Zuſammenwirken, 
den ſo engen Beziehungen ſprechen, welche zwiſchen unſe⸗ 
ren Armeen beſtehen, aber ich werde glücklich ſein, wenn 
Sie mit dem Bewußtſein in Ihre Heimat zurückkehren, 
daß Sie hier nicht eine Armee geſehen haben, welche auf 
dem Papier verbündet ift, ſondern eine Armee, mit welcher 
Sie rechnen können.“ 


Millers Gattin an den Präſidenten Lebrun. 


Die Frau des entführten zariſtiſchen Generals Miller 
hat an den Präſidenten der Republik, Lebrun, ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in dem es u. a. heißt, vor ſieben Jahren ſei 
General Kutjepow durch die Bolſchewiken entführt worden. 
Jetzt habe ihr Mann unter den gleichen Umſtänden das 
gleiche Schickſal erfahren. Sie wende ſich in ihrer Angſt und 
Verzweiflung an den Präſidenten mit der Bitte, alle Hinder⸗ 
niſſe für die Nachforſchungen aus dem Wege zu räumen, 
damit die Schuldigen, wer ſie auch ſeien, gefunden werden. 
Frau Miller ſchreibt weiter, daß ſie bereits vor zwölf Tagen 
den Antrag geſtellt habe, man möge in einem von der 
ruſſiſchen Botſchaft in Paris gemieteten Haus eine 
Durchſuchung vornehmen. Dieſes Haus liege ganz in der 
Nähe der Stelle, wo mit General Miller am Entführungs⸗ 
tage eine Zuſammenkunft verabredet worden war. Eine 
Anfrage des Gerichts an das Außenminiſterium, ob dieſes 
Haus durch diplomatiſche Immunität geſchützt ſei, ſei bisher 
unbeantwortet geblieben. Es ſei bewieſen, daß vor dieſem 
Haus am Tage der Entführung ein Lieferwagen gehalten 
habe, der am Nachmittag in Le Havre geſehen worden ſei, 
wo er ſeine Ladung auf einen ruſſiſchen Dampfer gebracht 
habe, der ſogleich in See gegangen ſei. 

Das Außen miniſterium antwortete mit einer Er⸗ 
klärung, daß das von Frau Miller bezeichnete Haus über⸗ 
22 nicht den Schutz der diplomatiſchen Immunität ge⸗ 
nieße. 


ſchon in dieſer Zeit die Bezeichnung Lemburg, lateiniſch 


„Lemburgensis“. Ein Deutſcher namens Berthold Stecher 
war der erſte Bürgermeiſter und oberſte Richter dieſer An⸗ 
ſiedlung. Damals entſtanden auch die erſten Kirchen. 1260 
die Kirche Johannes des Täufers, die Maria Schnee⸗Kirche 
und der St. Nikolaj⸗Cerkiew. An der kleinen Maria Schnee⸗ 
Kirche ſind wir auf dem Wege zu dem Hügel hier herauf 
vorbeigekommen; es war die Kirche der deutſchen Anſiedler, 
die eine beſondere Gemeinde bildeten. Der Bau, der natür⸗ 
lich im Laufe der Jahrhunderte mehrfach verändert wurde, 
dokumentierte aber den erſten weſtlichen Einfluß, der ſich 
ſchon zu Zeiten des Lemberger Fürſtentums bemerkbar 
machte. Romaniſch⸗byzantiniſchen Einfluß verrät dagegen 
der Cerkiew des Hl. Nikolaj, der die Kirche der Fürſten 
war. Von dem urſprünglichen Bau iſt heute weiter nichts 
anders als das Fundament verblieben. ‘ 

Außer den Deutſchen hatten ſich ſchon damals viele 
Armenier niedergelaſſen, die mit orientaliſchen Waren, Lei⸗ 
nen und Kräutern handelten. 

Die Errichtung der Befeſtigungen hatte 
Lemberg jedoch nicht vor neuen Einfällen und Raubzügen 
bewahren könnn. Das Fürſtentum hatte zudem unter Bür⸗ 
gerkriegen und unter Streitigkeiten innerhalb der Herrſcher⸗ 
familie zu leiden. Als der Fürſt Georg II. ermordet wurde, 
machte der polniſche König Kazimierz der Große alle An⸗ 
ſprüche der Piaſten auf Rot⸗Ruſſen geltend. Er zog mit 
einem Heer in das Land ein und beſetzte Lemberg im Jahre 


1340, Schon wenige Jahre darauf, 1351 und 1353, wurde die 


Stadt durch die Litauer erobert, ausgeplündert und nieder⸗ 
gebrannt. 
Eine neue Stadt. 

Kazimierz der Große ſtand vor einer ſchweren Aufgabe, 
das Land und die Stadt aufzubauen. Er ließ eine neue 
Stadt anlegen, einen neuen Markt, den heutigen Ring, ab- 
ſtechen. Mit Gräben und Mauern wurde dieſes neue Lem⸗ 
berg umgeben und mit Deutſchen, die das Magdeburger 
Recht erhielten, beſiedelt. Zwei Schlöſſer, das Hohe und das 
Niedrige Schloß auf dem Berge hier in der Nähe des 
Hügels der Lubliner Union wurden errichtet. Das Hohe 
Schloß diente hauptſächlich Verteidigungszwecken, während 
das zweite Schloß dem Staroſten als Wohnung und Amts⸗ 
gebäude zur Verfügung ſtand. Einige wenige Mauerüber⸗ 


reſte dort drüben, dir von dem Hohen Schloß verblieben 
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Das Hoheitszeichen in Wien. 
Wir leſen in der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“: 


In die Kärtnerſtraße zu Wien hat das Hoheits⸗ 
zeichen ſeinen Einzug gehalten. Die Reichsbahnzentrale 
für den Deutſchen Reiſeverkehr hat dort am 3. Oktober ein 
neues Verkehrsbureau eröffnet, das durch ſeine Lage 
wie durch ſeine gediegene Aufmachung außerordentliche Be⸗ 
achtung findet. Während die Reichsbahnzentrale ſich bisher 
mit Etagenräumen begnügt hatte, deren Unzulänglichkeit im 
Laufe der letzten Jahre immer ſtärker in Erſcheinung ge⸗ 
treten war, liegt das neue Bureau zu ebener Erde an ver⸗ 
kehrsreicher Stelle der inneren Stadt, Ecke Kärtnerſtraße und 
Mahlerſtraße, alſo ſeitlich der berühmten Hofoper. Hervor⸗ 
ragende Künſtler wirkten bei der Ausgeſtaltung mit und 
ſchufen eine Reihe vorbildlicher Repräſentationsräume, die 
dem Zweck des Unternehmens, ein Spiegel des deutſchen 
Reiſeverkehrs zu ſein, in idealer Weiſe gerecht werden und im 
geſchäftlichen Leben der Wiener Innenſtadt einen Anziehungs⸗ 
punkt erſten Grades bilden. Die bei dem Umbau verwendeten 
Werkſtoffe ſtammen zum größten Teil aus dem Deutſchen 
Reich. Für die Außen verkleidung wurde Cannſtädter Tra⸗ 
vertin verwendet, die Faſſung der großen Spiegelſcheiben iſt 
aus Düſſeldorfer „Delta“⸗Bronzemetall. Für die Vertäfelung 
der Innenräume und des Mobiliars wurde deutſches Edel⸗ 
holz gewählt, für den Bodenbelag deutſches Linoleum und 
für die Vorhänge deutſcher „Viſtra“⸗Holzfaſerſtoff. Die 
Stirnfront des erſten Werberaumes nimmt in dieſem 
deutſchen Hauſe ein würdiges Bild des Führers und Reichs⸗ 
kanzlers ein. Bei der Einweihung, der zahlreiche Vertreter 
des Deutſchen Reiches und des Gaſtlandes ſowie auswärtiger 
Körperſchaften beiwohnten, hatte die Polizei ſchon alle Hände 
voll zu tun, um eine Verkehrsſtockung zu vermeiden. Seit⸗ 
dem iſt das Intereſſe der Öffentlichkeit noch geſtiegen. 
Täglich ſind es viele Tauſende, die das Verkehrswerbe⸗ 
bureau beſuchen und im Gänſemarſch durch alle Räume die 
Runde machen. Am fünften Tage wurde bereits 
der 100000. Beſucher gezählt. Wir ſtellen das 
nüchtern feſt! Nur ein Verkehrsbureau aber ein 
deutſches (ſoll heißen: reichs deutſches) Bureau in Wien. 


Aus anderen Ländern. 


Polniſche Kulturwoche in Paris. N 

Aus Anlaß der Weltausſtellung veranſtaltete Polen in 
Paris im Laufe der letzten Woche mehrere Konzerte. Der 
erſte Konzertabend war dem Wirken des vor kurzer Zeit ver⸗ 
ſtorbenen polniſchen Komponiſten Karol Szymanowifi ge⸗ 
widmet. Das zweite Konzert wurde vom Orcheſter des pol⸗ 
niſchen Nadio in Warſchau, von der Sängerin Eva Badrowſka⸗ 
Turſka und von dem Pianiften Henryk Sztompka veranſtaltet. 
Der dritte Konzertabend war ausſchließlich ein Soliſten⸗Abend 
des Tenor Jan Kiepura. In einem Pariſer Kino lief in der 
gleichen Woche der polniſche Nm „Halka“. s 


Pariſer Weltausſtellung wird nicht verlängert. f 

Bei einem Empfang, den der Generalkommiſſar der | 
Weltausſtellung für die Völkerbundjournaliſten in Paris 
gab, erklärte der ftellvertretende Kommiſſar der Weltaus⸗ 
ſtellung, es wäre falſch, von einer Verlängerung der Aus- 


ſtellung zu ſprechen. a 
eröffnung im kommenden Frühjahr in Frage kommen. 
* 


Britiſche Kriegsſchifſe ohne Bier. f 
Die britiſche Admiralität, die vor nicht allzulanger Zeit 


den Matroſen der Flotte ein Entgegenkommen in Form 


der Erhöhung der Rumration gezeigt hat, erfüllte mit 
einer neuen Verfügung zweifellos nicht den Wunſch aller 
Angehörigen der Flotte. Sie hat nämlich die Forderung 
abgelehnt, daß britiſche Kriegsſchiffe Bier mit ſich führen 
dürften. Als Grund zu dieſer Maßnahme wird angegeben, 
daß der notwendige Raum für das Bier fehle. 
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Fußball'port in Grandenz. 

Zwiſchen den Jugendmannſchaften des Scch und des Poſt⸗ 
ſportvereins (PPW) fand Sonntag auf dem Platz an der Goethe⸗ 
ſchule ein Fußballwettſpiel ſtatt, das unentſchieden endete (1:1, 
Halbzeit 0:0). i 


Bemühen des Königs 


möglich in einer reichen Stadt. Er wurde 1360 begonnen 
und zwar von dem Lemberger Ratsherrn und Baumeiſter 
Peter Stecher. Erſt 1481 konnten die Baumeiſter Joachim 
Grom aus Breslau und Ambroſius Rabiſch das Gebäude 
beenden. Der Lemberger Chroniſt Zimorowicz, der im 
17. Jahrhundert gelebt hat, betont, „am meiſten hätte ſich 
bei Erbauung und Beendigung dieſes Gotteshauſes die 
Frömmigkeit der Deutſchen ausgezeichnet.“ i 

Die Kathedrale wurde als gotiſcher Bau errichtet. Im 
Laufe der Jahrhunderte wurde manches an dem Gebäude 
geändert, beſonders im 18. Jahrhundert, da man viel 
Barock⸗Beiwerk verwandte, aber dennoch den weſentlichen 
gotiſchen Charakter nicht verändern konnte. Im Innern 
finden wir eine Reihe von Schöpfungen deutſcher Künſtler, 
u. a. das von Pankratz Labenwolf aus Nürnberg 1551 ge⸗ 
goſſene Grabdenkmal des Nic. Herburt. 

Auch die Kirche der Dominikaner, die nach dem Brande 
des erſten hölzernen Gotteshauſes dieſes Ordens im Jahre 
1407 errichtet wurde, war in gotiſchem Stil erbaut. Brände 
und wohl auch Vernachläſſigung hatten den Bau ſo jtart 
mitgenommen, daß der Orden ihn 1745 abbrechen ließ und 
dafür eine Rundkirche im Stil des Spät⸗Barock errichtete, 
die zu einer der Sehenswürdigkeiten Lembergs gehört. 
Dem Beſucher werden gern die vielen Plaſtiken gezeigt, die 
dieſe Kirche ſchmücken, ferner das wundertätige Mutter⸗ 
Gottesbild, das Konſtanze, die Frau des Fürſten Lew, 
1260 dem Orden geſchenkt hat, ſchließlich die ſogenannte 
Jacob⸗Madonna, eine Figur, die der Hlg. Jacob, der 
Apoſtel der Ruthenen, während eines Tataren⸗Einfalls aus 
Kijew herübergebracht haben ſoll. Von Thorwaldſen be- 
findet ſich ein Grabmal der Gräfin Bunin⸗Forkowſka in 
der Kirche. b 


Im beiten Falle könnte eine Wie der K 


| 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original-Artikel iſt nur mit aus drück 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 5 


Bydgoſzez / Bromberg, 19. Oktober. 


Neblig bis aufklarend. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
morgens Frühnebel, ſpäter Aufheiterung bei etwas höheren 
Tagestemperaturen an. N 


Das geheimnisvolle Berſchwinden 
eines Geldbriefes 


bildete den Gegenſtand einer Gerichtsverhandlung vor der 
verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts. 
Angeklagt war der 54jährige Briefträger des hieſigen 
Hauptpoſtamts Jan Radzki. Vor längerer Zeit erwar⸗ 
tete die Unji Lubelſkiej wohnhafte Anna Grajewſka einen 
Geldbrief von einem ihrer Verwandten aus Amerika. Die 
Geldſendung traf aber nicht ein, dafür erhielt ſie ein 
Schreiben des betreffenden Verwandten mit der Anfrage, 
ob ſie die ihr überſandten 500 Zloty erhalten habe und 
weshalb fie ſich dafür nicht bedanke. Die Grajewſka wandte 
ſich nun an das Poſtamt, das eine Unterſuchung einleitete, 
n der feſtgeſtellt wurde, daß für fie tatſächlich ein Schrei⸗ 
ben aus Amerika eingegangen ſei und der Briefträger 
Nadzki dieſes zur Zuſtellung an die Adreſſatin erhalten 
hatte. Radgki behauptete, daß die G. aus ſeinem Bezirk 
in der Berlinerſtraße nach der Unji Lubelſkiej verzogen 
ſei. Den Brief habe er deshalb nach dem Amt zurück⸗ 
gebracht, damit der jenen Bezirk bedienende Briefträger 
dieſen der Adreſſatin zustellen ſollte. Trotz aller weiteren 
Nachforſchungen blieb der Brief verſchwunden. Gefunden 
dagegen wurde der Zuſtellungszettel, auf dem die G. den 
Empfang des Briefes beſcheinigt hatte, was dieſe jedoch be⸗ 
ſtritt. Die Unterſchrift erwies ſich im Laufe der weiteren 
Unterſuchung als von Radzki gefälſcht. Der Angeklagte 
beſtreitet vor Gericht entſchieden, den an die G. adreſſier⸗ 
ten Brief unterſchlagen zu haben. Bei der Poſt iſt er be⸗ 
reits ſeit dem Jahre 1920 angeſtellt. Noch nie ift ihm 
während ſeiner langen Dienſtzeit ein Brief verloren ge⸗ 
gangen. Als er die G. unter der angegebenen Adreſſe 
nicht fand vrmerkte er dies auf dem Zuſtellungsſchein und 
gab den Brief dann in der Sortierabteilung ab. Was 


weiter mit demſelben geſchah und was ſich in ihm befand, 


könne er nicht angeben. Die Zeugenvernehmung erbringt 
nichts Weſentliches, was zur Aufklärung dieſes Falles bei⸗ 
getragen hätte. Der Schriftſachverſtändige hält in feinem 
Gutachten die Behauptung aufrecht, daß die Unterſchrift 
auf dem Zuſtellungsſchein von dem Angeklagten gefälſcht 
ſet. Radzki wurde nach Schluß der Beweisaufnahme zu 
1% Jahren Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von drei Jahren verurteilt. 


Aumeldung von Vergnügungen. Infolge zahlreicher 
Übertretungen der Vorſchriften betr. Anmeldung von Ver⸗ 


auügungen wird erneut zur öffentlichen Kenntnis gebracht, 


daß ſeit dem 1. Januar 1934 neue Beſtimmungen über die 
Durchführung von Veranſtaltungen, Borträgen, Muſikver⸗ 
anſtaltungen, Vorleſungen, Sportveranſtaltungen, Volks⸗ 
vergnügungen uſw. verpflichtend ſind. Die oben angegebe⸗ 
nen Sonderveranſtaltungen, mit Ausnahme von Theater- 
vorführungen, unterliegen nur der Anmeldung. Dieſe hat 
ſpäteſtens drei Tage vor Beginn der Veranſtaltung zu er⸗ 
ſolgen, wobei der Termin vom Augenblick der durch die 
Behörden erteilten Genehmigung gerechnet wird. Die An⸗ 
meldung unterliegt einer Stempelgebühr in Höhe von 
Zloty. Zur Durchführung einer oder mehrerer Theater 
vorſtellungen iſt die Genehmigung der Staroſtei erforder⸗ 
lich. Den Anträgen iſt der Worttext des Theaterſtücks in 
polniſcher Sprache in zwei Ausfertigungen zur Genehmi⸗ 
gung beizufügen. Außerdem iſt der Staroſtei 24 Stunden 
vor der Aufführung das Programm mit Angabe des Ortes 
und der Zeit, die für die Durchführung des Stückes vor⸗ 
geſehen iſt, ferner ſind die in dem Theaterſtück mitwirken⸗ 
den Perſonen anzugeben. Die Anmeldung bezw. der An⸗ 
trag um Erteilung der Genehmigung zur Durchführung 
von Veranügungen muß folgende Angaben erhalten: 
a) Wer, wo, wann (in welchem Ort und Lokal bezw. auf 
welchem Terrain) und welche Veranſtaltung durchzuführen 
keabſichtigt ift; b) welche Fähigkeiten beſitzt der Veranſtal⸗ 
ter (Ausbildung und praktiſche Vorbereitung, bisherige 
Arbeitsergebniſſe auf dem betreffenden Gebiet uſw.); 
c) welche techniſchen Mittel und Vermögenswerte ſind vor⸗ 
handen zur Durchführung dieſer Veranſtaltungen; d) falls 
ſich um die Erlaubnis eine Rechtsperſon bemüht, muß in 
dem Antrag angegeben ſein, wer der verantwortliche Lei⸗ 


ter der Veranſtaltung ſein wird und auf Grund welchen 


Aktes (Rechtshandlung) fie die Rechtsfähigkeit erlangt hat; 
e) die Organiſatoren von Sonderveranſtaltungen „or- 
trägen uſw.) müſſen angeben, welche Behörde die zum 
Vortrag gelangten Werke genehmigt hat. Falls dieſe noch 
nicht genehmigt worden ſind, müſſen ſie zur Genehmigung 
vorgelegt werden. Der Veranſtalter hat die Pflicht, den 
Behörden vier unentgeltliche Karten zur Verfügung zu 
ſtellen. — Die Nichteinhaltung dieſer Beſtimmungen unter⸗ 
liegt einer Arreſtſtrafe bis zu 3 Monaten oder einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 3000 Ztoty. Gleichzeitig erinnert die Sta⸗ 
roſtei Vereine und Verbände an die Anmeldepflicht, im 
Sinne des Vereinsgeſetzes, über ſämtliche Anderungen in 
der Zuſammenſetzung des Vorſtandes, Anderung der 
Adreſſe des Verſammlungslokals, einer Statutenände⸗ 
rung uſw. We 5 


Zu einem Autozuſammenſtoß kam es am Montag 


um 4,15 Uhr an der Ecke Bahnhoſf⸗ und Danzigerſtraße. 
Eine Autotaxe, die vom Theaterplatz nach der Bahnhof- 


ſtraße fuhr, ſtieß mit einem Sanitätsauto zufammen, das 
von der Bahnhofſtraße in die Danzigerſtraße einbiegen 
wollte. Bei dem Zuſammenſtoß erlitt der Paſſagier der 
Autotaxe durch Glasſplitter 20 Schnittwunden. Nach An⸗ 
legung von Verbänden konnte er der häuslichen Pflege 
überlaſſen werden. . e 

$ Einen ſchweren Unfall erlitt der jährige Schüler 
Richard Streich, Pijaröw 11. Als er von feinem Fahr: 
rad ſtürzte, kam hinter ihm ein Auto heran, deſſen Chauf⸗ 
feur zwar ſofort bremſte, aber nicht verhindern konnte, daß 
der Knabe angefahren wurde. Streich erlitt dabei einen 
Beinbruch und wurde ins Diakoniſſen⸗Krankenhaus 
eingeliefert. A WI Yin 708 
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Chelmce 


aus Wilna und de 
Czeluscin, Kreis Wreſchen. Als die drei nachts heimkehrten, 
mußten fie ſich dem wachenden 3. gegenüber ausweiſen. Da⸗ 


§ Was alles geſtohleu wird. Aus einem Eiſenbahn⸗ 
waggon haben unbekannte Täter nicht weniger als ſechs 
Zentner Kokosnus butter geſtohlen. — Aus einer 
Wohnung des Hauſes Podwale (Wallſtraße) 15 wurde eine 
Kiſte Apfelſinen entwendet. — Einbrecher drangen in 
die Wohnung von Theodor Sikorfki, Grunwaldzka 
(Chauſſeeſtraße) 1 ein und entwendeten verſchiedene Garde- 
robenſtücke, Konſerven, zwei Liter Spiritus und Stein⸗ 
kohlen. — Aus dem Keller von P. Szadlarz, Spokojna 
(Friedenſtraße) 19, wurde Fleiſch und eingemachtes Obſt 
geſtohlen. — Einbrecher drangen in einer der letzten Nächte 
bei dem Landwirt M. Pozorſki in Okole bei Crone ein, 
wo ſie fünf Gänſe, ſieben Enten und vier Hühner ſtahlen. 
— Einer Frau Ida Zeller, die mit ihrem Wagen zum 
Markt von außerhalb nach Bromberg gekommen war, 
wurde auf der Nakelerſtraße vom Wagen eine Damen⸗ 
handtaſche im Werte von 30 Zloty geſtohlen. — In 
der Makthalle wußten unbekannte Täter dem Landwirt 
Stefan Marek einen Kaſten mit ſechs Hühnern un⸗ 
bemerkt zu entführen. — Dem Reſtaurateur Jozef Janeczak, 
Fordonſka (Fordonerſtraße) 1, wurden fünf Flaſchen 
Likör entwendet. — Aus der Wohnung von Cezary Wierz⸗ 
binſki, ufanſta (Dragonerſtraße) 16, ſtahl man eine ſilberne 
Damenuhr und ein Paar Schuhe. 


| 


—— 
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Stehen 


Herbſtbild. 


Dies iſt ein Herbſttag, wie ich Beinen ſah ! 

Die Luft ift ſtill, als atmete man Baum, 

And dennoch fallen raſchelnd, fern und nah, 
Die ſchönſten Früchte ab von ſedem Baum. 


O ſtört fie nicht, die Feier der Natur! 

Dies iſt die Leſe, die ſie ſelber hält, 

Denn heute löſt ſich von den Sweigen nur, 

Was vor dem milden Strahl der Sonne fällt. 
\ Friedrich Hebbel. 


FEC 


2 ͤ ͤ 4 


Im Kampf von Banditen erichoffen. 


es Pudewitz (Pobiedziſka), 18. Oktober. In der Woh⸗ 
nung des Müllers Kazimierz Stolbiak in Pudewitz 
(Pobiedziſka) erſchienen ſpät abends zwei unbekannte Män⸗ 
ner. Dieſe nahmen am Tiſch Platz und erzählten dem Müller, 
daß ſie bei Koſtſchin (Koſtrzyn) dreißig Zentner Roggen auf 
Lager haben, die ſie ausmahlen laſſen wollten. Unerwartet 
ſprang einer der beiden Kerle auf, riß eine Waffe aus der 
Taſche, zielte auf Stolbiat und forderte von ihm die Her⸗ 
ausgabe des Geldes. Der Müller war aber nicht kopflos 
geworden, ſondern ſchlug dem Banditen auf die Hand und 
gab ihm einen kräftigen Stoß vor die Bruſt, ſo daß dieſer 
auf den Fußboden rollte. Dadurch entlud ſich die Waffe. 
Gleichzeitig hatte Stolbiak um Hilfe gerufen, worauf die 
beiden Räuber die Flucht ergriffen. Dennoch feuerte ein 
Bandit mehrere Schüſſe ab. Eine Kugel drang dem uner⸗ 
ſchrockenen Müller in die Bruſt. Der herbeigerufene Arzt 
erteilte dem tödlich Verletzten die erſte Hilfe, worauf er ihn 
nach Poſen in ein Krankenhaus überwies, wo Stolbiak 
infolge der ſchweren Verletzung ſeinen Geiſt aufgab. 


k Czarnikan (Czarnköw), 19. Oktober. Der Altſitzer 
Herrmann Nickel II in Kamionka konnte mit ſeiner Gattin 
bei guter Geſundheit und Rüſtigkeit das Feſt der Gol⸗ 
denen Hochzeit feiern. Der Poſaunenchor Stafkowo 
brachte dem Jubelpaar zu ſeinem Ehrentage ein Morgen⸗ 
ſtändchen. 5 


2 Inowroclaw, 18. Oktober. An der diesjährigen Synode 
unter Leitung des Superintendenten Dieſtelkamp nahm 
auch Gutsbeſitzer Birſchel, der Präſes der Landesſynode 
teil. Aus der Synode Inowroclaw waren von 30 Mitgliedern 
26 erſchienen, aus der Synode Mogilno von 25 Mitgliedern 22. 
Die einleitende Andacht hielt Pfarrer Hoffmann 
Radojewice über das Wort Pfalm 119, 105. Im Mittelpunkt 
der Verhandlungen ſtand das vom Konſiſtorium geſtellte 
Thema: „Wie ſtehen wir als Chriſten zum Alten Teſtament?“ 
Den Vortrag hielt Pfarrer Jonat⸗Trzemeſzno, während 
der Synodale Flauß⸗ Jaſtrzebowo die Beſprechung er⸗ 
öffnete. Zum Schluß erſtatteten die Synodalvertreter für 
die Innere Miſſion, für den Guſtav Adolf⸗Verein und für die 
Heidenmiſſion ihre Berichte über dieſe lebenswichtigen Ar⸗ 
beiten innerhalb der Kirchenkreiſe, worauf der Vorſitzende die 
Synode ſchloß. ) 


ess Kruſchwitz (Kruſzwica), 15. Oktober. Die Polizei in 
erhielt eine Meldung über umfangreichen 
Sacharinſchmuggel. Es gelang ihr, auf der Bahn⸗ 
ſtation einen Jözef Jaworſki aus Konin zu verhaften, der 
zwanzig Pfund Sacharin mit ſich führte. Der Sacharin⸗ 
ſchmuggler gab an, daß er die Ware einem jüdiſchen Kauf⸗ 
mann in Radziejéw liefern ſollte, deſſen Name ihm unbe⸗ 
kannt ſei. 


ss Labiſchin (Labiſeyn), 18. Oktober. In den letzten Wo⸗ 
chen beſchäftigte die Stadt auf den Feldern der umliegenden 
Güter eine größere Anzahl von Arbeitsloſen mit dem Aus- 
graben von Steinen. Es wurden im ganzen 500 
Kubikmeter Feldſteine geſammelt, die bei der neuen Auf⸗ 
ſchüttung der Chauſſee Verwendung finden werden. 


e Moritzfelde (Muroein), 18. Oktober. Der Land wirt⸗ 
ſchaftliche Besein Bachwitz hielt im hieſigen Gaſt⸗ 
hauſe eine gut beſuchte Verſammlung ab. Sämtliche Ver⸗ 
trauensleute wurden wieder gewählt, desgleichen die Dele⸗ 
gierten nach Ablauf der Wahlzeit. Außerdem wurde beſchloſ⸗ 
ſen, am 13. 11 ein Erntefeſt zu begehen.“ Nach einer Dauer 
von 3½ Stunden ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung, in 
der Geſchäftsführer Stelle eine Reihe von Anfragen und An⸗ 
trägen erledigt hatte. : 

ss Mogilno, 18. Oktober. Die Ortſchaft Popielewo im 
Kreiſe Mogilno hat keinen ſtändigen Nacktwächter, io daß die 
Dorfbewohner gezwungen ſind, abwechſelnd das Dorf zu be⸗ 
wachen. In einer der letzten Nächte wachte der Landwirt 
Richard Zanther, Beſitzer einer 180 Morgen großen Landwirt: 
ſchaft. Seit einigen Tagen weilten bei dem Ortslehrer Choj⸗ 
nackt ſeine beiden Schwäger, der Polizeiagent Cieslewiez 
deſſen Bruder Cieslewiez aus 


1 


aufs neue in Erſtaunen verſetzt 


bei kam es zu einem Mißverſtändnis, worauf die Brüder 
Feliks, Walenty und Roman Adamſki aus Popielewo herbei⸗ 
eilten, die fremden Perſonen überfielen und ſie durch Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzten ſo daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen mußten. Z. und die drei Meſſerhe'den wurden in 
Haft genommen. Nach dem Verhör ordnete der Unter⸗ 
ſuchungsrichter die Freilaſſung des Z. und des Roman Adam⸗ 
ſki an, während die beiden Brüder des letzteren dem Gneſe⸗ 
ner Unterſuchungsgefängnis zugeführt wurden. 

Am Dienstag, dem 26. Oktober, findet hier um 8 Uhr und 
in Kruſchwitz um 10,30 Uhr eine nachträgliche Unter⸗ 
ſuchung der Einhufer ſtatt, die in der Zeit vom 25. 


Auguſt bis 24. September nicht unterſucht wurden. Am 27. 


und 29. Oktober finden Kontrollen ſtatt. 

I Poſen (Poznan), 18. Oktober. Der 18jährige Doppel⸗ 
mörder Florian Figlarz, der ſeine Mutter, die beim Apo⸗ 
thekenbeſitzer Czarnikau diente, und deſſen Hausdame Klara 
Oertel in der früheren Hohenzollernſtraße ermordet und be⸗ 
raubt hatte, iſt inzwiſchen auf ſeine geiſtige Zurechnungs⸗ 
fähigkeit unterſucht worden. Dieſe Unterſuchung hat die Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit des Doppelmörders ergeben. 

ssZuin (Znin), 18. Oktober. Wie mitgeteilt wird, ſoll in 
Kürze auf Grund einer Anordnung der Poſener Poſtdirek⸗ 
tion die in Obudns beſtehende Poſtagentur nach Eitelsdorf 
(Nowawies) verlegt werden, was der Wunſch der Bevölkerung 
dieſer Ortſchaft ſeit längerer Zeit iſt. 

+ Zuin. 18. Oktober. Franeiſzek Szakkowſki aus Wil⸗ 
czek ſtahl von dem Hofe von Czekalſki einen Hofhund 
mit Kette, den er für 2,50 Zkoty an einen Landwirt in 
Brzyſkorzyſtwo weiterverkaufte! Er wurde jetzt von dem 
Zniner Kreisgericht zu einer Woche Arreſt verurteilt. — 
Der bekannte Einbrecher Bialek ohne feſten Wohnſitz hatte 
bei dem Chauſſeeaufſeher Dorobiala in Galeczewo Garderobe 
und Wäſche im Werte von 800 Zloty geſtohlen. Als er ſich 
mit den Sachen neu eingekleidet hatte, fiel er einem Poli⸗ 
ziſten auf, der ihn arretierte und in das Zniner Gefängnis 
einlieferte. Für dieſen Einbruchsdiebſtahl erhielt B. ein⸗ 
einhalb Jahre Gefängnis. Für einen Überfall auf eine weib⸗ 
liche Perſon wurden ihm in einer anderen Verhandlung noch 
zwei Jahre Gefängnis zudiktiert. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


15 Wohnhänſer eingeäſchert. 

In dem Städtchen Glöwno bei Lodz entſtand eine 
Feuersbrunſt, durch die 15 Wohnhäuſer eingeäſchert wur⸗ 
den. Mehr als 20 Familien ſind obdachlos geworden. 


Stalins Fahrſtuhl. 


Die techniſchen Neuerungen der Sowjets nehmen kein 
Ende. Kaum hat ſich die Menſchheit über das achte Welt⸗ 
wunder der Moskauer Untergrundbahn abgeregt, wird fie 
durch das fahrbare 
Arbeitszimmer Stalins, von dem der „Daily 
Expreß“ berichtet. Die Wände des Arbeitsgemachs be⸗ 
ſtehen — wenn man dem engliſchen Blatt glauben darf — 
aus lauter Stahl, außerdem hat der Diktator die Möglich⸗ 
keit, durch einen Fingerdruck den ganzen Raum ſamt 
Stahlwänden zwölf Meter unter die Erde oder hinauf bis 
ins Dachgeſchoß des Kreml rutſchen zu laſſen. — Unſeres 
Wiſſens wurde der gepanzerte Arbeitsraum erſtmalig pa⸗ 
tentiert von dem Vorſitzenden des Chieagver Milchtruſts, 
der ſich vor Gangſtern nicht mehr zu retten wußte. Man 
ſieht, daß in gleichen Fällen gleiche Mittel ſich als zweck⸗ 
mäßig erweiſen. 


Aber der Lift bleibt ſowjetruſſiſche Erfindung! 
der Lift an ſich, ſondern der Gedanke, dem oberſten Dikta⸗ 
tor des Sowjetreiches als ſtändigen Arbeitsplatz einen 
Fahrſtuhl zuzuweiſen. Knabbert im Keller eine Maus 
oder tauchen vor dem geiſtigen Auge des Rätediktators die 
Geſpenſter des Tuchatſchewſki, Frunſen, Sinowjew auf — 
ein Fingerdruck, und Stalin ſauſt in höhere Regionen, wo 
ein friſcher Luftzug ſeine überhitzte Stirn abkühlt. Brauſt 
ein Flugzeug in verdächtiger Nähe über dem Kreml —, 
huſch, geht die Fahrt wieder hinab, zwölf Meter unter die 
Erde, wohin ihm ſo leicht keine Bombe folgen kann 
und ſo fort. Anſtelle der Geſpenſterfurcht kann natürlich 
auch der Gedanke treten, einer ſeiner Untertanen möchte 
unvorſichtigerweiſe eine abgezogene Handgranate in den 
Fahrſtuhlſchacht fallen laſſen, wenn er gerade mal 
„unten“ iſt. 


Der Mann, der nach Wort und Schrift ſeiner Lakaſen 
das Herz des ganzen ruſſiſchen Volkes beſitzt, bildet, ſo be⸗ 
merkt der „Angriff“, keine überzeugende Figur in der auf⸗ 
und niederſauſenden Stahlkammer. „Daily Expreß“, der 
fo gern die Begriffe „fascism, nationalsozialism“ und 
„bolshewism“ in einen Sudeltopf wirft, könnte ſich an die⸗ 
ſem Beiſpiel, das er ſelbſt berichtet, eine Lehre nehmen 
über den Unterſchied zwiſchen Deſpoten und Männern, die 
jederzeit ohne Sorge den Weg durch ihr Volk nehmen kön⸗ 
nen. Aber wir zweifeln, ob er es tun wird. a 

* 


Selbſtmord eines türkiſchen Generals. 

Die Stefani⸗Agentur meldet aus Ankara, daß General 
Muſtafa, der in den Manövern der türkiſchen Armee in 
Oſtanatolien die „Blaue“ Armee kommandierte, von feinem 
Poſten abberufen wurde. Er wurde durch General 
Mumtaz erſetzt. Anſcheinend erfolgte die Abberufung des 
Generals Muſtafa infolge eines taktiſchen Fehlers, den er 
nach Anſicht der Manöverleitung beging, und der zur Folge 
hatte, daß eine ſeiner Abteilungen gezwungen wurde, ſich zu 
ee Der dienſtentlaſſene General hat Selbſtmord 

gangen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 19. Oktober 1937. 
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Schon übermorgen! 
Länger warten darf man nicht! 
Die bekannte, vom Glück begünstigte Kollektur 


Lime Forluny 


Bydgoszcz, Pomorska 1 Torun, Zeglarska 31 
5 SUSE erinnert an die 1. Klasse der 40. Staats-Lotterie, 
> . ’ die schon übermorgen, am 21..d. M. beginnt. 


; 0 2 . 
Abiturient (Ronferva- ii Aber ohne Los gewinnt niemand! 


Morgen Mittwoch, dem 20. d. M., vormittags 
8 Uhr findet in der Jeſuiten⸗Kirche der 
Trauergottesdienſt für den verſtorbenen Herrn 


Aumbertn Fuhrmann 


ſtatt. 
67 Präbendar Kaluſchle. 


— — HH & In der Gotterie müßten alle spielen - 
2 Klavierunterricht Mm ne 2 . 
entihlafener die legte Ehre er (ger Gerard un dies ist der einzige Weg zum Reichtum 


Also wer gewinnen will, kaufe noch heute ein Los 
in der Kollektur 


„Usmiech Fortuny“ 


Deutsch sprechende Bedienung. 


wieſen haben 3586 


dunklen wir herzlich. 


Familie Drewke. 


Wudzyn, den 19. Oktober 1937. 


Nachhilfeſtunden 
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Das Ergebnis iſt leider ſo gering, daß wir nicht in der Lage I N Ri fi iche kennt⸗ 
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Paul Foth, Sumowo, kauft fofort 620 


Vertretungen in allen größeren Städten Polens. 


6956 Deutſcher Wohlfahrtsbund. 
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Haushalt und Garten anbwirtstochter Dom. Parlin. p. cano Monatssitzung 


läbernebmen. Weitere . 5 Swiecie. 999 
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0 e e 3 |Saranimmer ging, ee eren „war wi 
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ne a,d.Geidit. d.geitg.erb. | 1 83579 and Gitd.3.| Dienstag, den 19. Ottober, 19.30 Uhr: 
tätig waren; desgleich. 22K EL 1 9 t des Schickſals. 
Buchhalter errenfahrrad und Giufevpe r s Schickſals 


A. Henſel 


eingetroffen. 6881 Bydgoszcz, Dworcowa 4. Zeugnisabſchr., Bild u. f. N Mittwoch ver 20 ö Scher Ahr 
Gehaltsford. zu ſenden 8 Die Räuber. Schauſpiel. 


P. Woyy Baumate⸗ 
rialien, Grudziadz. 
Torunſka 21—23. 


u. W 6967 an d Gſt. d. Z. 
Geſucht wird ab 1. 11. 


ung, Fohrillezer eee ede, EIN Hausmbcen Erpedient 


Donnerstag. den 21. Oktober, 14.30 Ahr: 
Geſchloſſene Vorſtellung. 
Die Räuber. Schauſpiel. 


Lanz⸗ 
dampfbreſchraſten 


Fer: Robey⸗ J 2 P 
ee 8 owie ei 1 9 — — N : Anläßlich der Deutſchkundlichen 
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Barvermögen, wülnſch i „ ala. ehe a A d ji in 2 1 a eiktongstt des wernäelter 


bis 1 Jahr) W 
Deutſchkathol. bevorz. Zum 1. November d. De 
Bewerb. mit Lebens⸗ J. ſuche ich ein ans letzter Stelle 5 Jahre 


lauf und Bild an 6918 ſtändiges, fleißiges 
kennen zu lernen. Off.] B. Kluck, Budzyn, - . - gewefen. Offerten an | e 
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rl. od. Witwe, auch] Kolonial-, Eiſenkurzw.⸗ für Landwirtſchaft mit Mädchen zuſammen 

115 Anhang u. etwas u. Schankgeſchäſt geſucht . ei. auszuführen. Offerten Aampngne-Brenner 
Geld, woll. ſich melden] Voln. u. dtsch. Sprache.] Angebote m. Geballs⸗ m. Zeugnisabſchr. erb. ſucht Stellung. 19.30 Abr: E, Künnecke FEN 
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Schneidergeſellen 


Staatstheater « Orcheſters unter Leitung 
; von Profeſſor Dr. Raabe. 


Hunddredroile Sonnabend. den 23. Oktober, 19.30 Uhr: 
Spiegel, Bilder zu verk. ranz Lehäc 
2uftneania 22, II. 3880 Der Graf von Luxemburg. 
72 TR SUHTEHTEN Operette in 3 Akten. 
Sonntag, den 24. Oktober, 10,00 Uhr: 
Geichloſſene Vorſtellung. 
Der Etappenhaſe. Luſtſpiel. 


Fräulein oder Witwe 


z we ds He iratſſtellt von ſofort ein 6932 n 6 3550| 


unter D 3545 an die 
„Deutſche Nundſchau“. 


Adria 


5.00 7.10 9.10 


In den Hauptrollen: 
Luli von Hohenberg 


Heute Dienstag 5 i 71 a Regie: r 
er „Silhouetten 
Der große Wiener L 7 4 der Schöpfer Fred Hennings 


Spitzenfilm h 
(in deutscher Sprache). von „EPISODE* Fritz Imhoff u. v. a. 


nach „EPISODE“. 


= 


und „Mars“ bzw. „Jagiekto“, „Pirat“ und „Goniec“, i 


wurden. So z. B. kamen gur 


2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 241. 


Bydgoſzez | Bromberg, Mittwoch, 20. Oktober 1937. 


Pommerellen. 


19. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
2. bis zum 8. Oktober d. J. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung 21 eheliche Geburten (7 Knaben, 14 
Mädchen), ferner 12 Eheſchließungen und 15 Todesfälle, 
darunter ein Mann von 82 und eine Frau (Witwe) von 80 
Jahren, ſowie 4 Kinder im Alter bis zu Jahr (2 Knaben, 
2 Mädchen). * 

x Kaufmann Georg Zemke 7. In dem Sonnabend 
abend 346 Uhr Dahingeſchiedenen Kaufmann Georg Zemke 
verliert die Graudenzer deutſche Bürgerſchaft ein ſehr ver⸗ 
dientes und daher wertgeſchätztes Mitglied. Der Ver⸗ 
ſtorbene, ein geborener Thorner, hätte in anderthalb Jah⸗ 
ren ſein 50jähriges Jubiläum als Inhaber des bekannten 
Spielwaren⸗ uſw. Geſchäfts in der Alten Straße feiern 
können, wenn ihn nicht jetzt, nachdem er in den letzten vier 
Jahren kränkelte, der Tod abgerufen haben würde. Im 
öffentlichen Leben hat ſich der Verewigte, der ein Alter von 
72 Jahren erreichte, gern und erfolgreich betätigt. So war 
er, um nur einiges hervorzuheben, früher lange Jahre in 
der „Liedertafel“ ein hervorragend eifriges Mitglied, das 
nicht zuletzt durch ſeine anerkannt gute Stimme dem Ver⸗ 
ein zu Erfolgen mitverhalf. Außerdem wirkte der Ver⸗ 
blichene dort als Hauptarrangeur der vielfachen Feſtlich⸗ 
keiten, eine Aufgabe, die ihm ebenfalls gebührende Wert⸗ 
ſchätzung eintrug. Bei der Deutſchen Bühne war Georg 
Zemke Mitbegründer und nicht minder aktiv tätig. So 
manche bedeutende Aufführung, wie „Der Biberpelz“ von 
Gerhard Hauptmann uſw., hatte ihn als Regiſſeur, und an 
der Veranſtaltung und dem bekannten großen Erfolg der 
Büßhnenfeſtlichkeiten war ihm, der ſich durch regſte Teil⸗ 
nahme daran an leitender Stelle für ſie einſetzte, ein er⸗ 
beblicher Teil der allſeitigen Anerkennung zuzuſchreiben. 
Auch kirchlichen Angelegenheiten widmete er lebhaftes 
Intereſſe. In den letzten Jahren konnte er ſeiner Krank⸗ 
heit wegen nicht mehr an die Öffentlichkeit treten. Sein 
Andenken wird bei allen, die ihn kannten, in Ehren ge⸗ 
halten werden. 25 


Von einem Auto angefahren und umgeſtoßen wurde 
Sonntag abend gegen 6 Uhr in der Unterthornerſtraße 
(Torunſka) ein etwa zehnjähriger Knabe, der dadurch nicht 
unerhebliche Verletzungen davontrug und ins Krankenhaus 
gebracht werden mußte. 5 

x Wohnungsbrand. In der Jozef Neumannſchen 
Wohnung, Ventzkiſtraße (Ventzkiego) brach Sonnabend ein 
Brand aus, der zum Glück beizeiten unterdrückt werden 
lonnte. Verbrannt find lediglich Gardinen im Wert von 
2 Zloty. Das Feuer ſoll durch Unvorſichtigkeit entſtanden 
ein. * 

Vater und Sohn. Der Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 
Nr. 17 wohnhafte Marein Goseinny ſuchte am Sonn⸗ 
abend nachmittag die Wohnung feines Biſchoffſtraße (Sw. 
Wojciecha) 41 wohnenden Vaters Jan G. auf. Dort kam 
es zwiſchen beiden zu einem heftigen Streit, der bald in 
Tätlichkeiten ausartete. Daher wurde der Sohn aus der 
elterlichen Behauſung mit Gewalt entfernt. Darüber er⸗ 
Bot, begann dieſer im Korridor mit den Fäuſten auf die 
Fenſterſcheiben der Wohnungstür einzuſchlagen, wobei er 
lich nicht unerheblich die Hände verletzte. Er mußte ins 
Städtiſche Krankenhaus gebracht werden, wo ein Arzt die 
Wunden vernähte. * 

x. Diebifches Mädchen. Der Arbeiter Michat Kul⸗ 
ynſki, Städtiſche Arbeiterſiedlung Nr. 1, meldete der 
Polizei, daß er feiner 11jährigen Tochter einen Betrag von 
2 Blotn gegeben habe, damit fie ihn der Mutter nach 
Dauſe bringe. In der Stachiewiczſtraße ſei zu feiner 
Tochter ein anderes, ihr dem Namen nach nicht bekanntes 
Mädchen getreten und habe die 20 Zion geſtohlen. 

* Unfall. In ber Blücherſtraße (Tilinſkiego) ſtürzte die 
Courbiereſtraße (Koseinſzki) 70 wohnhafte Eiſenbahnerfrau 
Moria Lietz infolge Zuſammenſchreckens vor einem auf fie 
zulaufenden großen Hunde zu Boden und zog ſich dabei einen 
Bruch des linken Handgelenks zu. rn 


Thorn (Toruñ) 

= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonntag früh 0,07 und 
Montag früh 0,06 Meter über . Fersen En Güter⸗ 
dampfer „Atlaniyf* traf aus Warſchau ein, während „Kaſzub“ 
ſowie die Schlepper „Uranus“ mit zwei mit Mehl und Sammel⸗ 
gütern beladenen Kähnen und „Zubr“ mit zwei leeren und drei 
mit Sammelgütern beladenen Kähnen ſich nach dort auf den Weg 
machten. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Gütertourdampfer „Fauſt“ 

tgegen⸗ 
geſetzter Richtung „Witez“ bzw. „Saturn“. Perſonen⸗ And Güter» 
— „Fredro“ legte, ans Dirſchau eintreffend, am Weichſel, 
at an. 

v Offentliche Ausſchreibung. Die Bezirks⸗Eiſenbahndirektion 
in Thorn hat im Zuſammenhang mit dem Umbau des Stadtbahn⸗ 
hufs in Thorn im Offertenwege die Ausführung der elektriſchen 
Lichtinſtallation zu vergeben. Koſtenanſchlagsformulare und In⸗ 
formationen in der Mechaniſchen Abteilung der Direktion in 
Thorn, Zimmer 904, bzw. durch die Poſt gegen Zahlung von 5 Zl. 
Der Termin für die Einreichung der Offerten läuft mit dem 3. No⸗ 
vember 1037, um 12 Uhr mittags, ab. x . 

t Die Ernennung der Offiziere (Leutnants) in der Artil⸗ 
lerie-Jähnrichsſchule in Thorn⸗Mocker (Torun⸗Mokre) fand 
am 15. Oktober nach einer heiligen Meſſe in feierlicher Weiſe 
durch den Vertreter des Staatspräſidenten, Artillerie⸗Inſpek⸗ 
teur General Miller, in Anweſenheit des Stellvertreters des 
Oberſten Armeeführers, General Cehak vom Kriegsminiſte⸗ 
rium, des Pommerelliſchen Wojewoden Raczkiewicz, Vertre⸗ 
tern der ſtädtiſchen Behörden uſw. ſtatt. General Miller über⸗ 
brachte dem Primus einen Ehremfäbel als Geſchenk des 
Staatspräſidenten. Nach dem Vorbeimarſch der jungen Offi⸗ 
ziere in ihren neuen Uniformen fand die Diplomverteilung, 
daran anſchließend gemeinſames Mittageſſen ſtatt. — Die 
hohen Offiziere waren am Abend zuvor auf dem Hauptbahn⸗ 
hof (Torun⸗Przedmiescie) eingetroffen, wo eine EChren⸗ 
kompanie mit Muſik zu ihrem Empfang angetreten war. 

+ Der Hans: und Grund beſitzerverein Thorn hielt am 
vergangenen Donnerstag im Saale des „Deutſchen Heims“ 
eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab, in der eine 
Reihe ſtark intereffierender Fragen erſchöpfend behandelt 
Sprache die neuen Ausſichten 


ſchein weilten 394 Perſonen in der Stadt, 


über das Mieterſchutzgeſetz, der Wert der eigenen Wohnung 
und die Einſchätzung zur Gebäudeſteuer, Straßenreinigung 
und Müllabfuhrgebühren, die Amortiſation bei der Ein⸗ 
kommenſteuer, Abzug von Gerichtskoſten, das Hypotheken⸗ 
Moratorium, die Aufſtellung von Spucknäpfen uſw. 1 

t Ein unfreiwilliges kaltes Bad im Weichſelſtrom muß⸗ 
ten am Sonntag ein paar Segler nehmen, die ſich an dem 
Abſegeln anläßlich der offiziellen Beendigung der Waſſer⸗ 


ſportſaiſon beteiligten. Ihr Boot kenterte in der Nähe der 


Marſchall⸗Pitſudſki⸗Brücke. Die 

naſſen Element bald entriſſen. 
F Ein unangenehmes nächtliches Abenteuer hatte ein 
Offizier zu beſtehen. Als er in der Nacht zum Montag, 
kurz nach 24 Uhr, den ſog. Culmer Durchbruch (Szoſa 
Chetminſka) in der Nähe des Eiſenbahn⸗Direktionsgebäudes 
in Zivil paſſierte, wurde er von einer Gruppe unbekannter 
Männer angerempelt und ſtark beläſtigt. Als er ſich dies 
energiſch verbat, wurden die Leute aggreſſiv, ſodaß der Offi⸗ 
zier ſeinen Revolver zog und einen Schuß abgab. Die 
Kugel traf einen Antoni Rzymkowſki von hier ins rechte 
Bein. Der Verletzte wurde in das ehemalige Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus eingeliefert. Die Polizei hat ſofort eine ener⸗ 
giſche Unterſuchung eingeleitet. * 
* Straßennufall. Die in der ul. Podgörna (Berg- 
ſtraße) 57 wohnhafte Frau Anna Siemanjfa meldete der 
Polizei, daß Sonnabend nachmittag gegen 3 Uhr in dieſer 
Straße ihre ſiebenjährige Tochter, Agnieſzka durch den 
Radfahrer Rypinſki von hier umgefahren und am Kopf 
verletzt worden ſei. Nach Anlegung eines Verbandes im 
ehemaligen Diakoniſſen⸗Krankenhaus wurde das Mädchen 
wieder nach Hauſe entlaſſen. Die Polizei verfolgt die An⸗ 
gelegenheit weiter. MIR 
+ Körververletzung. Als Bıonillam Baranowſki, ul. 
Kozackie Göry (Am Koſakenberg) 1 wohnhaft, die ul. Wy⸗ 
biekiego Goßlerſtraße) durchſchritt, wurde er von Felix 
Ruchlewſki und Broniſtaw Jankowſki angehalten. 
Sie verlangten von B. Geld für Schnaps und ſchlugen ihm 
ſchließlich mit einer Flaſche über den Kopf. B. mußte dieſer⸗ 
halb einen Arzt aufſuchen. Die beiden Schnapsfreunde 
wurden durch die Polizei feſtgenommen. 1 
v Schon wieder die Fahrrad⸗Diebſtähle. Mikolaf Popow 
aus Alexandrowo büßte durch Diebſtahl fein im Korridor 
des hieſigen Bezirksgerichts unbeaufſichtigt zurückgelaſſenes 
Fahrrad im Werte von 60 Zloty ein. — Auf die gleiche 
Weiſe ſein Fahrrad losgeworden iſt Felix Zatorſki aus 
Rudak hieſigen Kreiſes, der dasſelbe vor der Zuckerfabrik 
in Culmſee ungeſichert hatte ſtehen laſſen. — Weiter hat 
Felix Baneeki von hier den Diebſtahl ſeines vor dem Ge- 
bäude der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer zurück⸗ 
gelaſſenen Fahrrads im Werte von 120 Ztoty zur Anzeige 
* 


Mannſchaft wurde dem 
* * 


gebracht. 


* 

Anz dem Landkreiſe Thorn, 18. Oktober. Nach einem 
Mauerdurchbruch ſtahlen nächtliche Einbrecher, die leider 
unerkannt entkommen konnten, aus dem Stall des Beſitzers 
Joſef Kaſper in Dybowo zwei Pferde im Werte von ungefähr 
1000 Zloty. Es handelt ſich um einen zweijährigen Wallach, 
1,50—1,60 Meter groß, däniſcher Raſſe, ſowie um eine 3½ 
Jahre alte, 1,60—1,64 Meter große Stute arabiſcher Raſſe. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung ſofort eingeleitet. 1 


ELTERN TEN ARTE 


Konitz (Chojnice) 


Kreistagsſitzung. 

Unter dem Vorſitz des Staroſten Lipffi fand eine Kreis⸗ 
tagsſitzung ſtatt, zu der etwa die Hälfte der Abgeordneten er⸗ 
ſchienen waren. Es wurde der Jahresbericht über die Aus⸗ 
führung des Wirtſchaftsplanes für das Jahr 1936/37 zur 
Kenntnis genommen und dem Kreisausſchuß Entlaſtung er⸗ 
teilt. Die Saatanleihe wurde nachträglich genehmigt, da die⸗ 
ſelbe bereits erteilt iſt, damit die von der Mißernte betrof⸗ 
fenen Kleinlandwirte die Winterinat beſtellen können. Von 
der Wojewodſchaft wurden dem Kreis Konitz 180 000 Zkoty zu⸗ 
geteilt, wofür Saatgetreide aufgekauft und an die Bedürftigen 
verteilt wurde. Die Rückzahlung ſoll teils in Roggen, teils 
in bar bis 1998 erfolgen. Antragsgemäß wurde hierauf auch 
eine Anleihe in Höhe von 8000 Zloty zur Entſchuldung be⸗ 
dürftiger Gemeinden genehmigt. 4 


rs Bevölkernugsbewegung. Der Bevölkerungszuwachs in 
der Zeit vom 1. Juli bis 30. September d. J. beträgt 
146 Seelen. Die Einwohnerzahl am 1. Oktober wird mit 
16632 angegeben, und zwar männliche 8031 und 8601 weib⸗ 
liche Perſonen. Der Nationalität nach waren 14 645 polniſcher, 
1987 deutſcher Nationalität. Den Bekenntniſſen nach gibt es 
15 809 römiſch⸗katholiſche, 754 evangeliſche, 9 griechiſch⸗katho⸗ 
liſche, 59 moſaiſche und 1 Perſon rechtgläubigen Bekenntniſſes. 
In derſelben Zeit wurden 114 Geburten, 23 Eheſchließungen 
und 42 Sterbefälle gemeldet. Auf Paß und Grenzübertritts⸗ 
3 davon waren 
380 deutſche Reichsangehörige, ſechs Danziger, zwei Ameri⸗ 
kaner, zwei Belgier, je ein Braſilianer, Öfterreicher, Franzose 
und Schweizer. Kr 

rs Anſchluß der Eiſenbahner an den Weſtverband. Auf 
der Generalverſammlung der hieſigen Ortsgruppe des Eiſen⸗ 
bahner⸗Verbandes wurde der Anſchluß an den Weſtverband 
vollzogen. Es kam dabei eine Reſolution über angebliche 
Verfolgungen der Polen in Deutſchland zur Annahme. * 


— . — 


Dirſchau (Tezew) 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung referierte Stadtv. 
Badunſki über das von der Wojewodſchaft genehmigte Bud⸗ 


get. Es ſchließt mit einer Einnahme von 654 960 Ztoty und 


mit einer Ausgabe von 653360 Zloty ab. Zwecks Feſt⸗ 
ſetzung eines Budgets für das St. Georgenhoſpital wurde 
der Antrag geſtellt, eine Sonderkommiſſion, beſtehend aus 
den Stadtv. Switalſki, Görſki, Rechtsanwalt Hempowicz, 
Michalſki und Raczkowſki, damit zu beauftragen. — An 
Stelle der ausſcheidenden Armenvorſteher wurden für den 
Bezirk 8 Herr Orcholſki und für den Bezirk 5 Herr Lachota 


gewählt. Über ein bei der Bank Goſpodarſtwa Krafowego 
aufzunehmendes langfriſtiges Darlehn über 15 000 Ztoty re⸗ 
ferierte Stadtv. Radunſki. 

Ohne Diskuſſion wurde eine Anderung des Para⸗ 
graphen 3 der Marktordnung beſchloſſen. Ferner beſchloß 
die Verſammlung die Annahme einer Anleihe in Höhe von 
20 000 Zloty vom Arbeitsfonds zum Umbau der Tranſit⸗ 
chauſſee und zwar auf dem Abſchnitt vom Waſſerturm bis 
zum Platz vor der Staroſtei (Plac Marſz. Pilſudſkiego). 
Dieſer Abſchnitt ſoll mit Betonplatten von 15 Zentimeter 
Stärke ausgelegt werden. 

Nach Erſchöpfung der Tagesordnung dankte der Bür⸗ 
germeiſter Jagalſki den Stadtverordneten für ihre ſach⸗ 
liche Mitarbeit und ſchloß die Sitzung. 


de Abſchluß der Feuerwehr⸗Übbungen. Die Dirſchauer 


Freiwillige Feuerwehr beſchloß am Sonnabend ihre dies⸗ 


jährigen Übungen mit einem Großalarm, der die Wehr⸗ 
mannſchaften in voller Ausrüſtung zum mutmaßlichen 
Brandherd, dem Bahnhofs⸗Hotel rief. Ein zahlreiches 
Publikum beobachtete intereſſiert die Tätigkeit der Feuer⸗ 
wehrmänner und der Sanitätsabteilung. Nach ca. einer 
halben Stunde rückte die Wehr wieder ab, um ſich abends 
zum traditionellen Kommers im Feuerwehrheim einzu⸗ 
finden. Mit dieſem Abend fand auch der erſte Schulungs⸗ 
kurſus, mit gleichzeitiger Aushändigung der Befähigungs⸗ 
Zeugniſſe ſeinen Abſchluß. Beſonders gewürdigt wurde 
während dieſes Abends der Bezirksbrandmeiſter und Adju⸗ 
tant der Freiwilligen Feuerwehr, Felix Golemſki, der 
an dieſem Tage auf eine 10jährige Mitgliedſchaft zurück⸗ 
blicken konnte. Dem verdienſtvollen Jubilar wurde hier⸗ 
für das Ehrenabzeichen des Thorner Verbandes nach einer 
Anſprache überreicht. 

de Drei Schwarzfahrer wurden hier aus den Zügen 
geholt. Den erſten beiden, Bruno Tekiel und Wladyſtaw 
Szynka, war es gelungen, aus Neu⸗Krepie bei Czenſtochau 
auf dieſe Art hierher zu reiſen. Der Dritte war der 
15jährige Stefan Tarnowſki aus Lodz. 

de Die verſchärfte Kontrolle der Fahrräder führt jetzt 
dazu, daß diejenigen Radler, denen die nötige Ausſtattung 
zum Rade fehlt, ſich dieſe ſtehlen. So wurde einem Franz 
Barammiki die Fahrrad⸗Regiſtriertafel, einem W. Gordy⸗ 
kowſki aus Amalienhof die Fahrradklingel geſtohlen. 

de Diebſtahlschronik. Wäſche im Wert von 50 Ztoty 
wurde der Frau E. Schwarz in Amalienhof in der Nacht 
vom Raſen aus dem Garten geſtohlen. — Handwerkszeug, 
eine Kette und Bretter verſchwanden dem Siedler J. Olech⸗ 
Czarlin vom Hof. 

— . — 


Br Aus dem Seekreis, 18. Oktober. Der Fiſchereihafen 
in Großendorf Wielka Wies) wird, um Schiffen mit 
größerem Tiefgang die Einfahrt in den Hafen zu ermöglichen, 
jetzt das Hafenbaſſin ausgebaggert. Der hierbei gewonnene 
Sand wird durch Schlepper an den Anſatz der Halbinſel be⸗ 
fördert, um hier den Strand zu verbreitern und zu befeſtigen. 

ch Berent (Koscierzyna), 19. Oktober. Seinen 9. Ge⸗ 
burtstag begeht heute Bürgermeiſter i. R. Karl Partikel. 
Er erfreut ſich bei ſeinem hohen Alter noch eines zufrie⸗ 
denſtellenden Wohlbefindens. Während der 52 Jahre ſeiner 
Ortsanſäſſigkeit in Berent mit der Amtsdauer vom Jahre 
1885 bis zum Jahre 1914 war der greiſe Jubilar ſtets eine 
geachtete und beliebte Perſönlichkeit in allen Kreiſen der 
Bevölkerung. Vor zwei Jahren beging er mit ſeiner jetzt 
im 80. Lebensjahre ſtehenden Gattin das Feſt der Diaman⸗ 
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ef Briefen (Wabrzerno), 18. Oktober. Diebe drangen 
in den Geflügelſtall des Poſtbeamten Skowronſki von hier ein 
und ſtahlen fämtliches Geflügel. — Aus bisher unaufgeklär⸗ 
ten Gründen brach auf dem Gehöft der Emma Jaſinſki in 
Hohenkirch Feuer aus. Den Flammen fielen Scheune, 
Wohnhaus, ein großer Teil der landwirtſchaftlichen Maſchi⸗ 
Der Schaden 
trifft die J. umſo ſchwerer, da ſie nur gering verſichert war. 

Br Gdingen (Gdynia), 18. Oktober. Nach einer Statiſtik 
ſetzt ſich die Bevölkerung Gdingens aus 96,7 Prozent 
Römiſchkatholiſchen, 0,7 Prozent Evangeliſchen, 03 Prozent 
Griechiſchkatholiſchen, 0,4 Prozent Orthodoxen, 18 Prozent 
Juden und 0,1 Prozent andersgläubigen zuſammen. 

Nach einem Zechgelage an einem Lokal in der ul. Por⸗ 
towa, gerieten fünf angetrunkene Perſonen auf der Straße in 
einen Wortwechſel, der ſchließlich in eine wüſte Schlä⸗ 
gerei ausartete. Thomas Miſzewſki brachte hierbei feinem 
Kameraden Mankiewicz gefährliche Meſſerſtiche an Kopf und 
Händen bei, auch wurde ihm eine Niere durchſtochen. Sein 
Gegner Miſzewſki erhielt Schnittwunden an der Stirn. Der 
ſchwerverletzte Mankiewicz wurde durch einen Sanitätswagen 
in das Spital der „Barmherzigen Schweſtern“ geſchafft, wo er 
mit dem Tode ringt. g N 

sz Gollnb, 18. Oktober. Am Sonntag fand in Galsdorf 
(Galezewo) bei dem Gaſtwirt Wisniewſki ein Ver⸗ 
gnügen ſtatt, welches mit einer wüſten Schießerei endete. 
Es wurden plötzlich, ohne jede Veranlaſſung, zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe durch die offene Tür in die Menſchenmenge abge⸗ 
geben. Durch eine Kugel wurde der Njährige Franeiſzek 
Gredzifomffi ans Liſewo bei Gollub im Kopf ge⸗ 
troffen. Der Täter konnte feſtgenommen werden. 

h Neumark (Nowemiaſto), 18. Oktober. Der letzte Jah r- 
markt war „judenfrei“. Die örtliche Vereinigung ſelbſtän⸗ 
diger Kaufleute hatte alle Plätze beſtellt und dieſe nur an 
chriſtliche Kaufleute und Handwerker abgegeben. Auf dem 
Viehmarkt war der Auftrieb von Rindern und Pferden recht 
beträchtlich; jedoch war der Geſchäftsgang mäßig. Für gute 
Milchkühe zahlte man 180 —220 Zloty, ſchlechtere Tiere gab es 
zu 80—150 Zloty. Fettvieh koſtete 25 Zloty, mäßig genähr⸗ 
tes Vieh 18—20 Zloty pro Zentner Lebendgewicht. Arbeits⸗ 
pferde wurden zu 180—300 Zloty, beſſere Tiere bis 500 Zloty 


und Fohlen von 80—130 Zloty gehandelt. 


f Strasburg (Brodnica), 18. Oktober. Ein ungewöhn⸗ 
licher Vorfall ereignete ſich kürzlich in Moczadto bei Stras⸗ 
burg. Eine Genowefa Kotewiez hatte ſich zuſammen mit 
einer Nachbarin auf die Drewenzwieſen begeben, um Holz zu 
ſammeln. Zu Hauſe hatte fie ihre drei Kinder im Alter von 
einem, drei und vier Jahren der Obhut einer zweiten Nach⸗ 
barin übergeben. Als dieſe nach etwa einer halben Stunde 
das Zimmer betrat, fand ſie die Kinder in den Betten ſchlafend 
vor. Bei näherem Zuſehen ergab es ſich jedoch, daß das vier⸗ 


jährige Töchterchen im Schlaf ihren einjährigen Bruder er⸗ 


drückt hatte, ſo daß der Kleine erſtickt war. 

y Vandsburg (Wiecbork), 18. Oktober. Ein größeres 
Feuer entſtand aus bisher unbekannter Urſache auf dem 
Gehöft des Landwirts Nickel in Lubau, in der Nacht zum 
Donnerstag. Das Feuer griff mit ſolcher Schnelligkeit um 
ſich, daß in kurzer Zeit das ganze Gehöft ein Raub der 
Flammen wurde. Der Brandſchaden beläuft ſich auf zirka 
15 000 Zloty und iſt zum Teil durch Verſicherung gedeckt. 

Ein frecher Diebſtahl wurde des Nachts bei dem Land⸗ 
wirt Albert Schmidt in Wollwitz verübt, wo Diebe zwei 
wertvolle Pferde aus dem Stall ſtahlen. Der Beſtohlene 
erlitt hierdurch einen Schaden von etwa 700 Zloty. 

Am Sonntag nachmittag fand im Gemeinſchaftsſaale zu 
Pemperſin eine gutbeſuchte Erntedankfeſtfeier ſtatt, wo um⸗ 
rahmt von Gedichten, Chorliedern und Guitarrenſtücken, 
Prediger Pankratz⸗Vandsburg, eine eindrucksvolle Feſt⸗ 
anſprache hielt. 

Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt iſt die bei 
dem Molkereibeſitzer Altmann feſtgeſtellte Schweinepeſt ſo⸗ 


wie die verhängte Sperrmaßnahmeregel aufgehoben 
worden. a 
y Zempelburg (Sepölno), 18. Oktober. Die hieſige 


Stadtverwaltung hat den Bau eines Feuerwehr⸗ 
gebäudes und die Verlegung des Viehmark⸗ 
tes beſchloſſen. Der Viehmarktplatz ſowie das Feuerwehr⸗ 
gebäude, werden ihre Plätze auf dem Propſteigelände in der 
Vorſtadt bekommen, wo vom Kataſteramt bereits Ver⸗ 
meſſungen vorgenommen worden ſind. 


Freie Stadt Danzig. 


Der neue Dr.⸗Ingenieur. 


Durch Beſchluß von Rektor und Senat der Techniſchen 
Hochſchule Danzig ſind dem Dipl.⸗Ing. Heinz Dannen⸗ 
berg, dem Dipl.⸗Ing. Edgar Hausmann ſowie dem 
Dipl.-Ing. Georg Müller die Würde eines Doktor⸗Ingenieurs 
auf Grund ihrer Diſſertationen und der beſtandenen Prüfung 
mit dem Prädikat „ſehr gut“ verliehen worden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonyme Anfragen werden arundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
anittuna beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


; G. M. 26. Eine Danziger Beſtimmung, auf Grund deren 
einem polniſchen Staatsangehörigen die Annahme einer Stellung 
im Gebiet der Freien Stadt unterſagt werden könnte, iſt uns nicht 


bekannt. 48 
„ in G. Sie müſſen angeben, um welche Emiſſion e 
D 
„Chodziez 10.“ Aus Ihrem Schreiben iſt nicht erſichtlich, welchen 
Pacht⸗ oder Mietsvertrag Sie haben; es tft unſeres Erachtens doch 
kaum möglich, daß das Pacht⸗ oder Mietsverhältnis ſo iſt, daß 
man Sie in 14 Tagen aus Geſchäft und Wohnung herauswerfen 
lann. Selbſt wenn Sie keinen ſchriftlichen Vertrag haben, konnte 
Ihnen der Käufer nur monatlich kündigen. Lautet aber Ihr 
Mietsvertrag günſtiger, dann gilt dieſer, und wenn der Er⸗ 
werber des Grundſtücks ſich nicht daran kehrt, dann konnten Sie 
von dem Vorbeſitzer Schadenerſatz verlangen. Aber das müßten 
Sie ihm unverzüglich mitteilen. Mit dem neuen Pächter haben 
Sie nichts zu tun, nur mit dem Eigentümer, und dieſer muß Sie 
entweder exmittieren, wenn er dazu das Recht zu haben glaubt, 
oder er muß ſich über die Höhe der Pacht oder der Miete mit Ihnen 
verſtändigen. Wenn Sie ein anderes Grundſtück in der Grenz⸗ 
zone erwerben wollen, brauchen Sie dazu die Genehmigung des 
Wofewoden. Ob Sie piefe erhalten, wiſſen wir natürlich nicht. 
Poznan. Wann Sie abwandern wollen, liegt in Ihrem Be⸗ 
lieben. Was praktiſcher iſt, hier die Regelung der Rente abzu⸗ 
warten, oder vorher abzuwandern und drüben die Rente zu be⸗ 


antragen, iſt ſchwer zu ſagen, denn man weiß nicht, welche Ver⸗ 


ſicherungsanſtalt raſcher arbeitet. Man müßte annehmen, daß die 
Regelung vor der Abwanderung einfacher und praktiſcher iſt, denn 
hier iſt alles Material beiſammen, wogegen es von der deutſchen 
Seite erſt eingefordert werden müßte, wenn die Regelung erſt 
erfolgen müßte. Es iſt, wie geſagt, ſchwer, einen Rat zu geben. 
Aber ob hier oder drüben die Regelung erfolgt, ein vaar Monate 
werden darüber vergehen. 


— 


Maßloſe Verhetzung. 


Wir leſen in der Lodzer „Freien Preſſe“: 


In letzter Zeit geht durch die Lodzer Wojewodſchaft 

eine Welle von Proteſtverſammlungen und Kundgebungen 
gegen die angeblichen Verfolgungen der Polen in Deutſch⸗ 
land und Danzig. Auch in Pabianice fand dieſer 
Tage eine ſolche Verſammlung ſtatt, die vom Polniſchen 
Weſtverband einberufen wurde. Die Verſammlung 
fand unter dem Vorſitz des Direktors des polniſchen Gym⸗ 
naſiums, Botner, ſtatt. Nach der „Gazeta Pabianicka“ 
es folgende Entſchließung gefaßt, die für ſich ſelbſt 
pricht: 
Die weſentlichſten Intereſſen Polens an der Mün⸗ 
dung der Weichſel werden von den Polen ausgeſprochen 
feindlich geſinnten Stellen ſtändig angetaſtet. An der Be⸗ 
hinderung, Schädigung und Untergrabung der polniſchen 
wirtſchaftlichen, politiſchen und kulturellen Belange betei⸗ 
ligen ſich nicht nur geheime Kräfte, ſondern mit aller 
Kraft, Frechheit und Konſequenz auch die deutſche Bevöl⸗ 
kerung Danzigs, mit der Hitler⸗Partei und den oberſten 
Behörden an der Spitze. 

Trotz der grenzenloſen Nachſicht und dem guten Wil⸗ 
len der Bevölkerung und der Regierung Polens wieder⸗ 
holen ſich die Danziger Schikanen immer öfter, ſie ſchonen 
nicht die Gefühle der polniſchen Nation, ſie verſuchen, uns 
den größten Schatz zu entreißen: die Seelen der jungen 
polniſchen Generation, die auf dem ewig polniſchen 
Boden Danzigs geboren wurden. 

Die letzten brutalen Schritte der Danziger Verwal⸗ 
tungs⸗ und Schulbehörden, die mit Gewalt und Terror 
polniſche Kinder zu zwingen verſuchten, deutſche Schulen 
zu beſuchen, ſowie die in ihrer Frechheit unerhörten Über⸗ 
fälle der Danziger Polizei auf polniſche Briefträger zeu⸗ 
gen deutlich davon, daß die Behörden der Freien Stadt 
Danzig aufgehört haben, die ſie verpflichtenden Abkommen 


zulöſen. 


und Verträge mit dem polniſchen Staat und der polniſchen 
Nation zu beachten. 

In unſeren nationalen und ſtaatsbürgerlichen Gefüh⸗ 
len aufs tiefſte verletzt, haben wir, auf der von der Pa⸗ 
bianicer Abteilung des Polniſchen Weſtverbandes am 
1. Oktober 1937 einberufenen Verſammlung, anweſenden 
Vertreter von 30 ſozialen Inſtitutionen beſchloſſen: 


„Wir ſprechen der polniſchen Bevölkerung von Danzig 
in ihrem harten und opfervollen Kampf mit dem Danzi⸗ 
ger Terror unſer herzlichſtes Mitgefühl aus; 

wir verurteilen mit aller Entſchiedenheit das feind⸗ 
liche Vorgehen der Freien Stadt gegen die Lebensinter⸗ 
eſſen der Polniſchen Republik und des polniſchen Volkes; 

wir fordern von der Polniſchen Regierung entſchie⸗ 


denſte Schritte, die geeignet wären, dem unmöglich weiter 
zu duldenden aggreſſiven Vorgehen der heutigen Behör⸗ 


den der Freien Stadt gegen die ſtaatlichen Rechte und In⸗ 


tereſſen Polens wie auch gegen die Rechte der polniſchen 
Bevölkerung Danzigs ein Ende zu bereiten.“ 

a Wie die „Gazeta Pabianicka“ berichtet, wurde gleich⸗ 
zeitig beſchloſſen, „ſich an die polniſchen Staatsbehörden zu 
wenden, daß fie den hieſigen Deutſchen nur die Rechte 
geben, wie ſie die Polen in Deutſchland beſitzen, d. h. die 
deutſchen Schulen ſind zu ſchließen, und die Vereine auf⸗ 
Nach dem Danziger Beiſpiel 


wird man wohl auch beginnen müſſen, die 
Deutſchen zu ſchlagen. — ruhig auf der Straße 
ge 


Die Anwendung dieſes nach deutſchem Geiſt in höchſtem 
Maß ausgebildeten Syſtems, das nur Gewalt vor Recht 
anerkennt, auch in Polen wird vielleicht auf die durch 
ihren Fanatismus wahnſinnig gewordenen Germanen ein⸗ 
wirken, daß ſie den Polen in Deutſchland ſo ſprechen er⸗ 
lauben werden, wie ihnen der Schnabel gewachſen iſt.“ 
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Danziger Theaterbrief. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 18. Oktober 1937. 

Am Sonnabend vormittag traf mit dem Flugzeug der 
Staatskapellmeiſter Profeſſor Robert He⸗ 
ger ein, um die letzten Proben zu ſeiner Oper „Bettler 
Namenlos“ ſelbſt zu leiten. 

Das Staatstheater Danzig ſteht mit der Aufführung 
dieſer neuen Oper mit in vorderer Reihe. Bisher iſt das 
Werk Hegers erſt in Wien, München und Nürnberg auf⸗ 
geführt. Nach Danzig folgt erſt die Berliner Staatsoper. 

Seit Wochen iſt Kapellmeiſter Pilowſki bemüht, dem 
außerordentlich ſchwierigen muſikaliſchen Werk eine würdige 
Wiedergabe zu ſichern. Generalintendant Merz hat zu 


dieſem Zweck das Staatstheater-Orcheſter auf 75 Mann ver⸗ 


ſtärken laſſen. Oberſpielleiter Mi ler hat die Oper ſzeniſch 
vorbereitet. 
* 

Inzwiſchen ſchenkte Oberſpielleiter Albert Hugel⸗ 
mann der Danziger Theatergemeinde eine friſche Inſzenie⸗ 
rung von Künneckes Operette „Vetter aus Dingsdal, 
die auch muſikaliſch von Fritz Schultze⸗Markert in 
beſchwingtem Tempo gehalten war. Fritz Schmidtke, 
der jugendliche Tenor unſerer Oper, zeigte als Fremder ſein 
Talent auch für die Operette. Das Lied „Ich bin nur ein 
armer Wandergeſell“ vor allem brachte ihm viel Beifall ein. 
Seine Partnerin als Julia war Paula Broſig, die die 
beſte Operettenſoubrette iſt, die wir ſeit Jahren gehabt haben. 
Voller Ausgelaſſenheit war Herta Marlow als Hannchen 
und ihr einfallsreicher Partner Artur Hell als Egon, 
beide mitreißend in ihrer fröhlichen Laune, im Tanz und im 
Geſang. Karl Pſchigode, unſer begabter erſter Lieb⸗ 
haber, ſang als zweiter Fremder, der Mann aus dem Mond, 
ſeine Partie ſehr reizvoll. Und für unſern Albert Hugel⸗ 
mann war der Onkel Kuhbrodt eine Bombenrolle, aus der 
er eine Rolle von Bomben des Humors in den Zuſchauerraum 
warf. Carl Kliewer und Guſtav Nord gaben feine 
Charakterzeichnungen als Diener. Die hübſchen Bühnenbilder 
ſtammten von Walter Loch und Fritz v. Kaiſerfeld leitete 
die Tanzgeſtaltung. n r 

Im Schauſpiel gab es eine Neueinfiudierung 
der „Räuber“ durch Hansjoachim Büttner. Seine 
dramaturgiſche Bearbeitung des Werkes, das er auf 11 Bilder 
zuſammenzog, war ausgezeichnet. Im Bühnenbild gab es 
mir zu viel Treppenhaus, während die Waldſzenen von 
wundervoller Wirkung waren. Im Tempo wollte der Spiel⸗ 
leiter offenſichtlich das Feuer der Jugend zeigen. Dabei gab 
es aber einzelne überſtürzungen. So hätte ich mir Walter 
Loderers Franz etwas gebändigter gewünſcht. 

Aber die Begabung Loderers für die Partie iſt groß, er 
erzielte in einigen Szenen ergreifende Wirkungen. Beſon⸗ 
ders bemerkenswert war in der Inſzenierung die Heraus⸗ 
arbeitung der raſſig bedingten Gegenſätze der Charaktere 
von Karl Moor und Spiegelberg. Sympathiſch, voll Wucht 
und Geradheit, gab Adolf Hoffmann den Karl, wäh⸗ 
rend Guſtav Nord dem Spiegelberg ein Geſicht gab, das 
erſt unſere Zeit in Schillers Zeichnung wiedererkannt hat, 
aus der Geſetzmäßigkeit der Raſſen geſtaltet, die in gleichen 
Lagen eben verſchieden reagieren, denn Moor und Spiegel⸗ 
berg ſind auf den gleichen Abwegen. Carl Kliewer ver⸗ 
körpert würdig den alten Moor und brachte deſſen Sterbe⸗ 
ſzene zu erſchütternder Darſtellung. Max Bernhardts 
Geſtaltungskunſt bewies er erneut in der Rolle des Her⸗ 
mann. Hinter dieſem grobſchrötigen Burſchen war der 
Künſtler zunächſt gar nicht zu erkennen. Aufpeitſchend ſchil⸗ 
derte Karl Pſchigode den Roller, als er vom Galgen 
entkommen iſt. Feurig war Walter Biſons Koſinſky. 
Gute Charakterzeichnungen waren Neuerts Schweizer, 
Brückels Pater und der alte Daniel von Arnold Nitz. 


F. A. Meyer. 


Unſere Poſtabonnenten 
III 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
November gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung 
gerechnet werden Der Briefträger nimmt 
auch Neubeſtell ungen entgegen. 


Monatlicher Poſtbezugspreis. 389 21. 
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Die Koſchneiderei. 


Südlich und ſüdöſtlich der Stadt Konitz liegt in einem 
deutſchen Sprachgebiet, das Gebiet Konitz⸗-Petztin, Gr. 
Zirkwitz, Blumfelde, und non da bis zur deutſchen Grenze 
umfaſſend, die Koſchneiderei. Es iſt uralter deutſcher Sied⸗ 
lungsboden. Die Bewohner ſprechen ſeit Jahrhunder⸗ 
ten einen plattdeutſchen Dialekt, das Koſchneider (auch 
Koſchnäwjer) Platt. 


Der Ritterorden zog hier kurz nach der Beſitznahme 
deutſche Bauern als Siedler heran, welche das wilde, mit 
Wäldern, Mooren und Gewäſſern bedeckte Land urbar mach⸗ 
ten und deutſche Dörfer gründeten. Die ſpärliche ſlawiſche 
Bevölkerung ging wohl bald in der deutſchen auf. 


Nachweisbar fand eine mehrmalige Zuwanderung 
Deutſcher ſtatt, und zwar: 1310—1320, dann, als die Peſt 
das Land entvölkert hatte, um 1360; zum letzten Mal kamen 
Deutſche, nachdem durch den Huſſiten⸗ und Poleneinfall 1433 
die Landihaft ſchwer gelitten hatte. Dieſe neue Beſiedelung 
war 1438 abgeſchloſſen. Das älteſte Koſchneiderdorf iſt 
Frankenhagen (Silno), welches 1319 angelegt wurde. Nach 
und nach kam von Konitz her neuer Nachſchub deutſcher 
Bauern, und es entſtanden die Dörfer Granau (Granowo), 
Oſterwik (Oſtrowite), Deutſch Cekzin (Ciechoein), Schlagen⸗ 
thin (Staweein), Petztin (Piaſtoſzyn) und Lichnau (auch 
Lichtnau — poln. Lichnowy). Im Jahre 1749 Lam Abrau 
hinzu, welches bis dahin ein Staroſtei⸗Vorwerk war. 


Durch Heiraten in die benachbarten Dörfer drang der 
deutſche Einfluß weiter vor und umfaßte nach 1772 die 
früheren Jeſuitendörfer Hennigsdorf (Angowice), Mosnitz 
(Moſzezenica), und Döringsdorf (Deregowice). Nach der 
Stein⸗Hardenbergſchen Reform kam noch Görsdorf (Ogo⸗ 
rzeliny), welches vordem ein adliges Dorf war, hinzu. Im 
19. Jahrhundert breitete ſich die Koſchneiderei weiter aus, 
und werden jetzt noch Damerau (Dabrowa), Groß Zirkwitz, 
Obkaß, Harmsdorf (Jarzmonka), Blumfelde (Niwy), Anna⸗ 
feld und Jakobsdorf dazu gerechnet. 


Deutſcher Bauernfleiß brachte dieſe Landſchaft zu hoher 
Blüte, auch hielten die Koſchneider ſtets zu den Sitten und 
dem Glauben der Väter. Kennzeichnend für den Koſchnei⸗ 
der iſt auch, daß er deutſch⸗katholiſch iſt. Dieſe Tatſache iſt 
auch beſonders aus dem Grunde bemerkenswert, weil die 
Koſchneider enge Beziehungen zu der Stadt Konitz unter⸗ 
hielten, welche ſeit 1555 bis in das 18. Jahrhundert faſt 
rein evangeliſch war. Es mag dies aber auch daran liegen, 
daß die Koſchneider ihre Söhne gern in das Konitzer 
Jeſuiten⸗Kolleg ſchickten, wonach viele „Studenten“ ihren 
Namen poloniſierten, was aber trotzdem nicht zur Aufgabe 
ihres Deutſchtums führte. 


So wurde (loft auch gegen deren Willen) aus einem 
Gierſch (Geerſch) ein Gierſzewſki, aus Schwemin (Schwem⸗ 
min) ein Schweminſki, aus Latzke Lackowſki u. v. a. Da⸗ 
durch, daß viele Koſchneider ihre Söhne ſtudieren ließen, 
ſind viele Akademiker aus denſelben hervorgegangen. Mit 
Vorliebe wurde der geiſtliche Stand gewählt und nicht 
wenige brachten es zu hohen Würden (Biſchof Roſentreter, 
Domherr Dr. Panſke, Dr. Joſef Rink nu. a. 


Kennzeichnend für den Koſchneiderbauern iſt auch die 
Tatſache, daß die Grundſtücke nicht geteilt wurden, ſondern 
ſich in der urſprünglichen Größe auf die Nachkommen ver⸗ 
erbten. Es war feititehend, daß ein Koſchneider Bauern⸗ 
grundſtück mindeſtens 3 Hufen groß war: wer weniger 
hatte, wurde zu den Kleinbauern gerechnet. Nur in den 
ſpäter hinzugekommenen Kaminer Dörfern gab es Ganz⸗ 
bauern von 12 Hufen. 


Während es in den früheren biſchöflichen Dörfern 
Brauch war, daß dem Vater ſtets der älteſte Sohn als 
Bauer folgte, war es in den alten Koſchneiderdörſern ge⸗ 
rade umgekehrt, indem meiſt der jüngere, ja der jüngſte 
Sohn das Grundſtück erhielt. Das ergab ſich meiſt daraus, 
daß der Bauer das Grundſtück bis ins hohe Alter ſelbſt 
bewirtſchaftete. Die älteren Söhne heirateten meiſt ander- 
wärts ein oder ſtudierten, falls es die Mittel erlaubten. 
Nach dem Bau der Eiſenbahn kamen viele Koſchneiderſöhne, 
hauptſächlich des Kleinbauernſtandes, nach Konitz, wo ſie 
die Beamtenfaufhahn einſchlugen, oder auch ein Handwerk 
erlernten. Aus dieſer Zeit ſtammen auch die vielen 
Koſchneidernamen in der Stadt. 


Während nach der politiſchen Umwälzung die Landflucht 
enderwärts einſetzte, wurde die Koſchneiderei davon weni⸗ 
ger betroffen. Die Koſchneider Bauern ſind der Scholle 
treu geblieben, deshalb hat die Koſchneiderei auch weiterhin 
ihren deutſchen Charakter behalten. 


rr 
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der Prophet der Weltbörien. 
Das Wirtſchaftsorakel im Grand Hotel. 

Unruhe an den Weltbörſen ... Kurseinbrüche in New⸗ 
vork, London, Paris, Prag. Schon prophezeien die Schwarz⸗ 
jeher ein Ende der neuen Wirtſchaftskonjunktur .. aber im 
Hotel Waldorf⸗Aſtorig in Newyork verkündet ein breitge⸗ 
bauter, vierſchrötiger Engländer einer Schar wartender Re⸗ 
porter: „Ich glaube nicht an das Ende der Prosperität. Die 
Papiere werden wieder ſteigen .... Amerika atmet auf. 
Die kleinen Farmer und Mittelſtändler leſen die Prophe⸗ 
zeiung des Wirtſchaftsorakels und ſtoppen ihre Angſtver⸗ 
käufe. Major Lawrence Lee Bazley Angas hat geſprochen 
und ſeinem Wort vertrauen große wie kleine Spekulanten. 


Die tenerfte Zeitung der Welt. 


Wer iſt dieſer Mann, der in Newyorks teuerſtem Hotel 
eine Zimmerflucht bewohnt, wie fie ſich nicht einmal die rei- 


ſenden Maharadſchahs leiſten? Hunderte melden ſich bei ihm 


zur Audienz und warten wochenlang auf eine fünfminutige 
Unterredung, für die fie dem Major zweihundert Dollar zah⸗ 
len! Der einunvierzigjährige Engländer gibt eine kleine auf 
roſa Papier gedruckte Tageszeitung heraus. Es iſt die teuerſte 
Zeitung der Welt, ein Jahresabonnement koſtet fünſtaufend 
gute amerikaniſche Goloͤdollar; aber die Bezieher behaupten, 
daß dieſes Blättchen ihnen zehnmal ſo viel wert iſt, weil die 
darin enthaltenen Börſentips „totſicher“ ſeien. 


Millionäre warten im Vorzimmer. 

Kein Zweifel, daß der Einfluß dieſes einzelnen Mannes 
auf die amerikaniſche und damit auf die Weltwirtſchaft heute 
enorm iſt. Ein bedenkliches Raunen ſeiner Stimme kann 
am nächſten Tage die Kurſe einer Reihe von Papieren ins 
Bodenloſe fallen laſſen. So ging es den Bonds der „Federal 
Reſerve Bank“. Major Angas hatte einen Wertverluſt dieſer 
Papiere vorausgeſagt, und einen Monat ſpäter mußte die 
Bank geſtützt werden, um eine finanzielle Panik zu vermei⸗ 
den. Dabei iſt Angas, in deſſen Vorzimmern Millionäre war⸗ 
ten müſſen, kein gelehrter Wirtſchaftsthcoretiker ſondern — 
wie er ſelbſt erzählt — ein Laie in nationalökonomiſchen 
Fragen. Als er noch Schüler des Magdalen College in Or- 
ford war, hatte er von Börſenfragen nicht die allergeringſte 
Ahnung. Er träumte von kriegeriſchen Lorbeeren, beſuchte 
dann eine Offiziersſchule und erntete im Weltkrieg neben 
einer doppelten Verwundung das „Britiſh Military Croß“ 
und das franzöſiſche „Croix de Guerre“. 


Von Rennwetten zur Börſenſpekulation. 


Aus dem Krieg zurückgekehrt, trug er ſich zunächſt mit 
der Idee, für das Unterhaus zu kandidieren, war jedoch ſehr 
bald der Meinung, die parlamentariſchen Vertreter ſeien 
nicht die wirklichen Träger der politiſchen Macht und zog ſich 
ins Privatleben zurück. Jahrelang verwandte er ſein ſtatt⸗ 
liches Kapital zu Pferdewetten. Hier bemerkte er zum erſten 
Male feine manchmal ans Wunderbare grenzende Voraus⸗ 
ſicht. Nur durch ſeine Gewinne bei den Buchmachern konnte 
er ſein Vermögen verdreifachen. 


Ein Laie behält recht. 

Als er dieſe Bilanz gezogen hatte kam Major Angas zum 
erſtenmal auf den Gedanken, ſein Spielglück auch an der 
Börſe zu verſuchen. Er beſuchte einige Vorleſungen der Lon⸗ 
doner Schule für Wirtſchaft und politiſche Wiſſenſchaften und 
meinte bald genug erfahren zu haben, um einige hundert 
Pfund in verſchiedenen Wirtſchaftspapieren anzulegen. Da⸗ 
mals begann man in Börſenkreiſen zum erſtenmal vom „Pro⸗ 
pheten“ Angas zu ſprechen. Der humpelnde „commiſſion man“ 
hatte 1926 vorausgeſagt, die Gummipreiſe würden ſtürzen. 
Er behielt gegen alle Welt recht. 1931 verkündete der Major: 

„Goldſhares werden ſteigen!“ ſechs Monate ſpäter gab Eng⸗ 
land den Goldſtandard auf; es begann wirklich der vorausge⸗ 
ſagte „Boom“ des gelben Metalls. Im ſelben Jahr pro⸗ 
phezeite Angas einen neuen wirtſchaftlichen Aufſtieg Eng⸗ 
lands. Einmal mehr ſtimmte der „Tip“, und und die von 
ihm beratenen Kapitaliſten konnten Millionengewinne ein⸗ 
ſtreichen oder Millionenverluſte vermeiden. 

So wurde der Ruf des „Propheten“ immer größer. Als 
er 1983 die Wiederkehr des Wohlſtandes in den Vereinigten 
Staaten verkündet hatte und ein ſtarkes Anſteigen der New⸗ 
vorker Kurſe genau mit dem Datum, das Angas angegeben 
hatte, übereinſtimmte, wurde Wallſtreet auf ihn aufmerkſam 
und holte ihn nach USA. 


„Geheimtip“: Geſunder Menſchenverſtand! 

Hier erſt ſollte Major Angas zu einer Stellung empor⸗ 
ſteigen, die heute aus ihm einen der hundert mächtigſten Män⸗ 
ner der Welt gemacht hat. Er mietete ein Office in der Wall⸗ 
ſtreet, engagierte vier Sekretäre und brauchte nicht lange 
auf die erſten Kunden zu warten. Naga, feinem „Geheimnis“ 
gefragt, antwortete Major Angas, der uns Reporter in der 
Badewanne ſitzend empfing: „Geſunder Menſchenverſtand, ein 
gutes Gedächtnis und Nerven!“ Um ſeine Nerven zu ſchonen, 
vermeidet Angas jedes Telephongeſpräch und behält auch in 
der erregendſten Börſenſchlacht ſeelenruhig ſeine dicke Zi⸗ 
garre im Mund, während um ihn der Kampf der Makler 
tobt. Der „Doktor“ von Wallſtreet hat fit. die ſich gegenſeitig 
überſchreienden Börſenagenten, die mit Papierbündeln in 
der Hand an ihm vorbeijagen, nur ein Lächeln wie fü. Irre. 
Denn er ſelbſt — verſteht ſich! — ſpekuliert ſchon längſt nicht 
mehr. F. E. 


Brütle über den großen Belt? 


Nachdem Dänemark in den letzten Jahren durch zwei 
gewaltige Brückenbauten ſeine beſondere Brückenſtellung 
im ſkandinaviſch⸗europäiſchen Verkehr eindrucksvoll bekun⸗ 
det hat, taucht die Frage auf, ob die in der Kleinen Belt⸗ 
Brücke und in der Storſtröm⸗Brücke verſinnbildlichten 
Beſtrebungen noch eine letzte Krönung durch Überbrückung 
auch der weiteren breiten Zufahrtsſtraße zur Oſtſee, des 
Großen Belts und des Sunds, erfahren können. 
Daß es ſich nicht um leere Träume handelt, beweiſt die 
Tatſache, daß leitende däniſche Firmen ſchon vor einiger 
Zeit entſprechende Baupläne in Verbindung mit einem 
großzügigen Arbeitsbeſchaffungsprogramm ausgearbeitet 
haben. Auch von ſchwediſcher ſachverſtändiger Seite 
liegen eingehende Projekte für eine Überquerung des Oere⸗ 
ſunds zwiſchen Schweden und Dänemark vor. Durch den 
ſoeben veröffentlichten Staatshaushaltsplan für das kom⸗ 
mende Jahr erfährt die Öffentlichkeit jetzt, daß der däniſche 
Staat 600 000 Kronen für genaueſte Unterſuchungen des 
Untergrundes im Großen Belt zur Verfügung ſtellt. Die 
neue Storſtrömbrücke greift als längſte Brücke Europas 
ſchon über eine Waſſerſtrecke von nahezu 3,5 Kilometer. Im 
Sund und im Großen Belt handelt es ſich aber um Wei⸗ 
ten von 8 Kilometer und 13 Kilometer und um ganz andere 
Tiefenverhältniſſe, jo daß manchen die Zukunftsmuſik noch 
vorht fremd klingen mag. Immerhin ſpricht die Tatſache 
der däniſchen Vorunterſuchungen für die reale Möglichkeit, 
dieſe weitſpannenden Brückenpläne zur Ausführung zu 


ringen. 


Beginn der politiſchen Saiſon in Warſchau 


Kommt doch eine Neubildung 
der Regierung in Sicht? 


Mit der Rückkehr des Staatspräſidenten 
von ſeinem Erholungsurlaub hat in Warſchau unverzüglich 
eine lebhafte politiſche Tätigkeit eingeſetzt. Am 
vergangen Donnerstag fand im Schloß noch eine poli⸗ 
tiſche Konferenz ſtatt, über die eine offizielle Ver⸗ 
lautbarung an dieſem Tage nicht erſchienen war. Erſt am 
Freitag berichtete die Polniſche Telegraphen⸗Agentur, daß 
bei dieſer Gelegenheit der Juſtizminiſter Grabowſki 
und der Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki der 
Reihe nach vom Staatspräſidenten empfangen 
worden ſeien. Gleichzeitig war in politiſchen Kreiſen das 
Gerücht verbreitet, daß an dieſem Tage der Chef des 
Lagers der Nationalen Einigung, Oberſt Koc, im 
Schloß geweſen ſei. Dieſe Audienz, ebenſo wie die vorher⸗ 
gegangenen Beratungen der entſcheidenden Faktoren im 
Präſidium des Miniſterrats gaben politiſchen Kreiſen wie⸗ 
derum Veranlaſſung, Vermutungen über eventuelle An⸗ 
derungen in der Regierung anzuſtellen. Man ver⸗ 
tritt den Standpunkt, daß, ſofern eine Anderung des Ka⸗ 
binetts wirklich erfolgen ſollte, dies ſchon in den 
nächſten Tagen eintreten müßte, damit ſich die neue 
Regierung mit dem Staatshaushalt bekanntmachen könne, 


um ihn im Parlament entſprechend zu verteidigen. 


Am Freitag wurden in politiſchen Kreiſen auch ſchon 
zahlreiche Kandidaten für die Miniſterportefeuilles 
genannt, wobei hervorgehoben wurde, daß dieſe Kandidaten 
direkt oder indirekt mit dem Lager der Nationalen 
Einigung verbunden ſind. Für das Amt des Miniſter⸗ 
präſidenten und gleichzeitig des Innenminiſters wird der 
gegenwärtige Juſtizminiſter Witold Grabowſki genannt, 
deſſen Name ſchon wiederholt bei Kombinationen über 
eine Anderung der Regierung genannt worden iſt. Ju⸗ 
ſtigminiſter würde nach dieſen Vermutungen Rechtsanwalt 
Stypulkowſki werden, ein ehemaliger Abgeordneter 
des Nationaldemokratiſchen Klubs, der ſeinerzeit eine 
Spaltung in ſeiner Partei herbeigeführt hatte. Für das 
Amt des Fi nanzminiſters nennt man den gegenwär⸗ 
tigen Vizeminiſter im Finanzminiſterium Moramifi, 
Man ſpricht auch diesmal mieder von dem bevorſtehenden 
Rücktritt des, Kultusminiſters, Profeſſor Swieto⸗ 
ſtawſki, der durch den gegenwärtigen Leiter der Lemberger 
Sektion Bes Lagers der Nationalen Einigung Kolankowfſki 
erſetzt werden ſoll. Für das Amt des Verkehrsminiſters 
und des Fü rſorgeminiſters werden keine Kandidaturen ge⸗ 
nannt, jedenfalls aus dem Grnude, weil die Leitung dieſer 
beiden Ministerien bei einer eventuellen Regierungs⸗ 
änderung unberührt bleiben dürften, ebenſo wie Außen⸗ 
miniſter Beck und Kriegsminiſter General Kaſyrzycki auch 
jedem anderen Kabinett des Sanierungslagers angehören 
ſollen. Freilich handelt es ſich bei all dieſen Kandidaten⸗ 
liſten vorläufig nur um politiſche Vermutungen. Be⸗ 
lanntlich gehört auf Grund der neuen Verfaſſung die 
Frage einer Regierungsänderung ausſchließlich zu der 
Kompetenz des Staatspräſidenten. 


* 


In verſchiedenen Zeitungen werden dieſe hier wieder⸗ 
gegebenen Gerüchte auch diesmal wieder als leeres 
Geſchwätz bezeichnet, wobei betont wird, daß von einer 
Anderung des Kabinetts Stladfomffi vorläufig nicht die 
Rede ſein könne. 


D | ___Stepmbiit Polen Andolf heimlich verheiratet? 


Ein Dreiundfünfzigjähriger ſtellt 
als angeblicher Sohn Anſprüche. 


In Wien tritt jetzt ein Mann namens 
Robert Pachmann mit der Behauptung auf. 
ein Sohn des 1889 verſtorbenen Kronprinzen 
Rudolf zu ſein. Auch will er darüber authen⸗ 
tiſche Dokumente beſitzen. 


In fünfviertel Jahren werden 50 Jahre verfloſſen ſein, 
daß Kronprinz Rudolf von Sſterreich, der einzige Sohn 
Franz Joſephs und der Kaiſerin Eliſabeth, Hand an ſich 
legte. Selten hat ein Ereignis, das für die Geſchichte der 
Habsburger Dynaſtie und der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie von größter Bedeutung war, ſo viele Geheim⸗ 
niſſe und Legenden entſtehen laſſen, wie gerade das 
Drama von Mayerling, bei dem außer dem Kron⸗ 
prinzen auch die Baronin Vetſera den Tod fand. 


Es vergeht kaum ein Jahr, daß nicht irgend eine neue 
Enthüllung vor die Öffentlichkeit gebracht wird. Das Ge⸗ 
heimnis von Mayerling iſt zwar heute bis auf wenige 
Einzelheiten, die aber für die Aufhellung und Aufklärung 
nicht von Bedeutung ſind, gelöſt. Nun ſcheint eine neue 
Verwirrung durch das Auftreten eines Mannes zu ent⸗ 
ſtehen, der ſich als Sohn des Kronprinzen Rudolf ausgibt. 
Träte er mit der Behauptung auf, daß er aus einer der 
vielen Liebſchaften Rudolfs ſtamme, könnte man darüber 
hinweggehen. Pachmann verſichert aber, das Kind einer 
legalen Ehe zwiſchen Rudolf und der Prinzeſſin Maria 
Antonie, der Tochter des letzten Großherzogs von Toskana, 
Ferdinands VI., zu ſein. Die Ehe ſoll vor dem Wiener 
Weihbiſchof Marſchall geſchloſſen, die Mutter einen Monat 
nach der Geburt des Knaben am 13. April 1883 in Cannes 
geſtorben ſein. 


Robert Pachmann lebt jetzt in Währing bei Wien. Zu 
Preſſevertretern hat er geäußert, daß er erſt im Alter von 
ſieben Jahren erfahren habe, daß Rudolf ſein Vater ſei. 
Den Namen ſeiner Mutter will er überhaupt erſt im Jahr 
1934 kennen gelernt haben. Auf die berechtigte Gegenfrage, 
warum er ſich denn bisher noch nicht gemeldet habe, er⸗ 
widerte Pachmann, daß dies 50 geweſen ſei, ſo lange 
Franz Joſeph gelebt habe. Nach dem Zuſammenbruch ſei 
es ſowieſo überflüſſig geweſen. Er will auch nur gewiſſer⸗ 
maßen aus Vorſicht im Fall einer Reſtauration der Habs⸗ 
burger fi gewiſſe Beſitztümer ſichern. Dokumente, die die 
Handſchrift des Kronprinzen tragen, werden jetzt von Gra⸗ 
phologen geprüft. Für die weitere nichtöſterreichiſche 
Offentlichkeit iſt das Auftreten Pachmanns belanglos, für 
die ſchwarzgelben Legitimiſten dagegen könnte es unter Um⸗ 
ſtänden nicht gerade erfreulich werden. 


—— — 


. 


Die polniſchen Jugendorganiſationen. 


Der Verſtändigungsaktion der Jugendorganiſationen, 
und zwar des Strzelec, der Pfadfinder und des Verbandes 
des Jungen Dorfes iſt als viertes Glied die Organi⸗ 
ſation der arbeitenden Jugend“ beigetreten 

Es iſt von politiſcher Bedeutung, daß der ideelle Zu⸗ 
ſammenſchluß der vier Jugendorganiſationen, welche einen 
richtigen Maſſencharakter haben, von der „Gazeta Polſka“, 
die nach einer Information des „Stowo“ offzielles Organ 
des Lagers der Nationalen Einigung geworden iſt, als eine 
ſehr erfreuliche Erſcheinung mit Wärme begrüßt wird. Das 
Blatt brandmarkt gleichzeitig mit beredten Worten den 
eigentümlichen Zuſtand, der darin beſteht, daß im polniſchen 
politiſchen Leben die erbittertſten Kämpfe zwiſchen Gruppen 
ausgefochten werden, in deren Ideologie es ſchwer iſt, mit 
freiem Auge einen Unterſchied wahrzunehmen.“ Da die 
bitteren Ermahnungen des Blattes ſchließlich auch auf 
andere, nicht geradezu bloß polniſche Verhältniſſe eintreffen 
und ſomit einen allgemeinen Wahrheitskern enthalten, ſeien 
ſie hier angeführt: 

Fraktionen desſelben Lagers, welche fi von ein⸗ 
ander nicht einmal durch die Firmen unterſcheiden, ſondern 
bloß durch Zuſätze zu den Firmen oder durch die Namen 
der Führer, bieten der Welt ein ſpezifiſches Schauſpiel in 
der Art der mexikaniſchen Vendetta. Mit ziem⸗ 
licher Genauigkeit kann man die Behauptung riskieren, daß, 
je geringer die Unterſchiede ſind, es deſto mehr zerſchlagene 
Köpfe gibt. Die Höhlenmenſchen waren nicht ſo ſehr be⸗ 
fliſſen, daß die Glut auf ihrem Herd nicht erlöſche ... wie 
manche heutige politiſchen Führer befliſſen ſind, daß der 
kleine Funke, der ihre hocherlauchte Gruppe von den 
nächſten ideenmäßigen Nachbarn unterſcheidet, nicht erlöſchen 
ſoll. Wie ſorgfältig wird auf dieſe Funken geblaſen, um 
durch ihren ſchwachen Schein die Tatſache zu verdunkeln, 
daß es ſich nicht darum handelt, was man erreichen will; 
nicht einmal darum, auf welchem Wege; fondern daß 
es nur darum geht, wer der erſte auf dieſem Wege 
ſein ſoll.“ ... „Die verbiſſene Seftierer-Erflufivität der 
einzelnen Führer, welche die Ausſchließlichkeit ihrem größe⸗ 
ren oder kleineren Gefolge gegenüber garantiert haben 
wollen, welche zu den Ohren ihrer Gläubigen die Stimme 
von jenſeits des Wieſenſteges, ja ſogar nicht vom anderen 
Rande derſelben Straße gelangen laſſen wollen, rührt 
von der Unſicherheit und der Angſt her; daß der Gläubige 
nicht in Irrglauben verfalle, wenn er eine andere Meinung 
hört wie diejenige des zuſtändigen Propheten, wenn er zu⸗ 
fällig entdeckt, daß jenſeits vom Stege oder am anderen 
Nande der Straße nicht ein Feind marſchiert, ſondern ein 
Bruder, auf den man ſich während des Marſches ſtützen und 
mit dem man zuſammen ein Lied ſingen kann, anſtatt ihm 
eine Petarde unter die Füße zu werfen.“ 

Es gibt Gruppen im Lager der ehemaligen Sanierung, 
welche den Zuſammenſchluß der Jugendorganiſationen 
„außerhalb der Reichweite der Einflüſſe des Verbandes 
der Polniſchen Jugend“ überaus ungünſtig beur⸗ 
teilen. Einiges Wohlwollen ſcheint aber dieſem Zuſammen⸗ 
ſchluß die oppoſitionelle Linke entgegenzubringen, zumeiſt 
aus großer Abneigung gegen den Verband des Jungen 
Polen. Der ſozialiſtiſche „Dziennik Ludowy“ rechnet aus, 
daß gegenwärtig der „Verband des Jungen Polen“, alle 
einverleibten Gruppen zuſammengenommen, über nicht mehr 
als 4000 Perſonen verfügt. Die Zuſammenſchluß⸗ 
bewegung der eine wirkliche zahlenmäßige Stärke auf⸗ 
weiſenden Jugendorganiſationen ſei der Ausdruck der kri⸗ 
tiſchen Haltung gegenüber dem Experiment, das mit dem 
übermäßig aufgebauten Verband des Jungen Polen ge⸗ 
macht worden wäre. 


Republik Polen. 
25 Millionen Rundſchreiben. 


Im Zuſammenhang mit der durch den Minifterpräfie 
denten Sktadkowſki eingeleiteten Aktion zur Bes 
kämpfung der Bureaukratie bei den Staats⸗ und Verwal⸗ 
tungsbehörden, find, wie ſich das „Stowo Pomorſkie“ aus 
Warſchau melden läßt, intereſſante Feſtſtellungen über die 
Zahl der durch die einzelnen Reſſorts an die unterſtellten 
Beamten erlaſſenen Rundſchreiben gemacht worden. Es 
hat ſich herausgeſtellt, daß die Statiſtik der verſchiedenen 
Rundſchreiben die Zahl 25 Millionen erreicht hat. 
Dieſe Zahl umfaßt nicht die geheimen und vertraulichen 
Rundſchreiben. 


Steckbrief hinter Twardowſfki. 


Die Staatsanwaltſchaft des Appellationsgerichts in 
Poſen hat, wie die polniſche Preſſe berichtet, die Weisung 
gegeben, den ehemaligen Staroſten von Soldan, Adam 
Twardowſki, der wegen verſchiedener Unterſchleifen 
zu zwei Jahren Gefängnis vrurtilt wordn war, zur Br 
büßung dieſer Strafe einzukerkern. Nachdem dem Ange⸗ 
klagten die Unterſuchungshaft angerechnet worden war, hat 
Twardowſki noch ein halbes Jahr Gefängnis zu „ 
Jetzt hat ſich aber herausgeſtellt, daß es Twardowſki g 
lungen iſt, ſich durch die Flucht ins Ausland Br 
Strafe zu entziehen. Er hält ſich, wie es heißt, in Frank⸗ 
reich verborgen, wohin er durch die Tſchechoflowakei und 
die Schweiz gelangte. Hinter Twardowſki wurde ein 

teckbrief erlaſſen. 


Noch eine Partei in Polen? 


Eine polniſche Korreſpondenz berichtet, daß eine neue 
politiſche Organiſation „Verband der nationalen 
Wiedergeburt“ im Entſtehen begriffen iſt. Zu den 
Organiſatoren ſollen der frühere Chriſtlich⸗demokratiſche 
Abgeordnete Bittner, der Sekretär des Verbandes der 
Soldaten der früheren polniſchen Armee in Frankreich 
Uhmy, und andere Politiker gehören. 


600 Deutſche aus Kattowitz abgewandert. 


Am 1. April des laufenden Jahres betrug die Zahl 
der deutſchen Reichsangehörigen in Kattowitz laut Angaben 
des Städtiſchen Magiſtrats 2473. Am 1. April des vori⸗ 
gen Jahres belief ſich die Zahl auf 3063. Es ſind demnach 
im Laufe eines Jahres aus der Stadt Kattowitz etwa 600 
deutſche Reichsangehörige abgewandert. 


Keine Klubräume im Warſchauer Sejm. 
Die verſchiedenen neuen politiſchen Gruppen bemühen 


ſich, im Sejmgebäude Räumlichkeiten für ihre politiſchen 


Klubs zu finden. Wie verlautet, werden ihnen aber 
keine Zimmer bewilligt werden, weil die Sejmleitung 


in der Einrichtung ſolcher Klublokale eine Verletzung der 1 f 
Satzungen des jetzigen Parlaments ſieht, die nur eine Ein⸗ 


teilung der Abgeordneten in regionale Gruppen und Be⸗ 
rufsgruppen anerkennen. 5 


Br 


Bu 


S 


1 


BWirtihaitlihe Rundſchau. 


Ein falſches Rezept. 


Abwertung kein Allheilmittel. 


Dr. Er. Abwertung der Währung bedeutet Erleichterung der 
Ausfuhr, Erſchwerung der Einfuhr, ſofern es gelingt, die inlän⸗ 
diſche Kaufkraft der Währung zu erhalten. Vom Standpunkt der 
öffentlichen Finanzen aus bedeutet die Abwertung, daß die öffent⸗ 
liche Hand durch die Umbewertung von Gold und Deviſen, über 
die ſie unmittelbar oder vermittelſt der Staatsbank verfügt, einen 
unter Umſtänden ganz erheblichen Geldwert freibekommt. Je 
größer der Goloſchatz, um fo größer die Verſuchung, in bedrängter 
Lage der Staatsfinanzen auf dieſem Wege Mittel in die leeren 
Laſſen des Staats zu leiten. Frankreich iſt im Herbſt 1936 dieſer 
Verſuchung erlegen, in der Hoffnung, durch die Abwertung zu⸗ 


gleich die wirtſchaftlichen Auswirkungen ſozialpolitiſcher Experi⸗ 


mente auffangen zu können. Eine größere Anzahl von Ländern 
iſt dem franzöſiſchen Beiſpiel aus mehr oder minder auten Grün⸗ 
den gefolgt. Andere, ſo Deutſchland und Polen, haben es für 
richtig befunden, an ihrer Feſtwährung feſtzuhalten, und dieſe 
durch Maßregeln der Deviſenbewirtſchaftung zu ſtützen, weil ſie 
die ſicheren Nachteile einer Abwertung für größer anſahen, als die 
möglichen Vorteile. 

Seit der Abwertungswelle des Herbſtes 1936 iſt nun ein Jahr 
dahingegangen, und der zeitliche Abſtand von ihr aroß genug ge⸗ 
worden, um den Wert der erfolgten Abwertungen an ihrem Erfolg 
zu beurteilen. 

Was z nächſt Frankreich, den Kern des früheren Goldblocks, 
angeht, ſo iſt der Mißerfolg der Abwertung augenſcheinlich. Es 
iſt nicht gelungen, die inländiſche Kaufkraft des Frank aufrecht zu 
erhalten, vielmehr hat ſich der Preis⸗ und Lohnſtand ſeit Jahres⸗ 
friſt erheblich, teilweiſe bis zu 50 Prozent, erhöht. Der Leid⸗ 
tragende iſt der Sparer. 


Da die ſchnelle eg der Selbſtkoſten den Abwer⸗ 
tungsvorſprung am tmarkt bald ausglich, kam es 
zu keiner Erhöhung der Ausfuhr, 


welche die Beſchäftigung hätte ſteigern können. Dagegen ſtieg die 
Einfuhr zu durch die Abwertung entſprechend erhöhten Preiſen 
auch mengenmäßig nicht unerheblich. Es erſchien z. B. vorteil⸗ 
hafter, ausländiſche Steinkohle und Koks zu den durch die Ab⸗ 
wertung erhöhten Preiſen einzuführen, als ſie im Inland zu den 
noch ſtärker geſtiegenen Löhnen zu gewinnen. Die erwartete Be⸗ 
lebung der gewerblichen Unternehmungsluſt trat nicht ein, weil 
man der Zuverläſſigkeit der Neubewertung des Frank nicht traute. 
Dies Mißtrauen erwies ſich als nur zu berechtigt. Im Frühjahr 
‚1987 glitt der Frank neuerdings ab, nachdem ein großer Teil des 
franzöſiſchen Goldſchatzes vergeblich zu ſeiner Verteidigung ein⸗ 
geſetzt war. Die Partner des neuen Goldblocks, Amerika und 
Großbritannien, machen keine Miene, zur Aufrechterhaltung des 
bei der franzöſiſchen Abwertung feſtgeſetzten Wertverhältniſſes 
zwiſchen Frank, Dollar und Pfund in die eigene Taſche zu faſſen. 
In der Klemme zwiſchen weiterer Anzapfung des als Bürgſchaft 
der franzöſiſchen Sicherheit und Unabhängigkeit geltenden Gold⸗ 
ſchatzes und weiterem Verfall des Frank durch Fortſetzung der all⸗ 
gemeinen Flucht aus der franzöſiſchen Währung, vermag man in 
Frankreich nicht zu klaren Entſchlüſſen zu kommen, welche die Lage 
wieder herſtellen könnten. 

Es iſt aber auch nicht gelungen, mit Hilfe des erheblichen, für 
den Staat in Anſpruch genommenen Abwertungsgewinns bei der 
Neubewertung des Goldſchatzes das Gleichgewicht der öffentlichen 
Finanzen wieder herzuſtellen. Nach wie vor ſtehen ſie im Zeichen 
des Defizits und der Anleihen. Durch die ſinkende Kaufkraft des 
Frank entwerten ſich auch die zur Sanierung des Staatshaushalts 
eingeführten zuſätzlichen Steuern, während die Sparmaßnahmen 
infolge des zwangsläufig ſteigenden Staatsaufwands ihr Ziel ver⸗ 
fehlen. Im ganzen iſt die Lage weit ungünſtiger als vor einem 


Inwieweit die Abwertung eine poſitive Bedeutung für die 


wirtſchaftliche Entwicklung Italiens gewonnen hat, iſt ſchwer feſt⸗ 


zuſtellen. Die ſtarke Aufwärts richtung dieſer Entwicklung im letzten 
Jahr ſtand im Zeichen der ſiegreichen Beendigung des abeſſiniſchen 
Krieges und der Aufhebung der Sanktionen, die in der verſchie⸗ 
denſten Weiſe in die natürliche Entwicklung der italieniihen Wirt⸗ 
ſchaft eingegriffen hatten. Es brachte andererſeits eine Reihe wich⸗ 
tiger Maßnahmen zur Erſchließung des neu gewonnenen afrika⸗ 
niſchen Imperiums. Von allen dieſen Umſtänden mußte eine ſo 
ſtarke Belebung des Selbſtvertrauens und des Unternehmungs⸗ 
geiſtes ausgehen, daß im Vergleich mit ihnen die Abwertung be⸗ 
ſtimmt nicht als eine beſonders wirkſame Auftriebskraft gewertet 
werden kann. Hinſichtlich der für Italiens Wirtſchaft ſo bedeut⸗ 
I Rohſtoffeinfuhr hat ſie zweifellos eine Beruhigung ver⸗ 
urſacht. 4 5 

In der Tſchechoſlowakei iſt es immerhin gelungen, die innere 
Kaufkraft der Währung vor einer weſentlichen Verſchlechterung zu 
ſchützen. Der Verteuerung der Rohſtoffeinfuhr, die für die tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Wirtſchaft eine ſehr wichtige Rolle ſpielt, ſtand eine 
nicht unerhebliche Steigerung der Ausfuhr gegenüber, die in den 
letzten Monaten auch einen Rückgang der ausgebreiteten und hart⸗ 
näckigen Arbeitsloſigkeit nach ſich zog. Jedoch lanate dieſe Be⸗ 
lebung nicht dazu aus, auch den Binnenmarkt entſprechend anzu⸗ 
regen, da deſſen Preisbildung offenbar durch die Verteuerung der 


unentbehrlichen Bezüge aus dem Ausland zu ſtark belaſtet ſind. 


Noch weniger befriedigend iſt die Finanzlage des Landes, die ſich 
im Zeichen des Rüſtungsfiebers vielmehr weiter verſchlechtert hat. 

Auch in der Schweiz liegen die Lebenshaltungskoſten nach der 
Abwertung nur um etwa 5 Prozent höher als vor Jahresfriſt. 
Der für die Schweiz beſonders wichtige Fremdenverkehr konnte 
ſtark anziehen; für ihn bedeutet die Abwertung eine beträchtliche 
Verbilligung. Auch die Ausfuhr der Schweiz konnte eine erheb⸗ 
liche Steigerung erfahren, die allerdings durch eine noch erheb⸗ 
lichere Steigerung und Verteuerung der Einfuhr übertroffen wird. 
Die Arbeitsloſigkeit minderte ſich zwar, blieb aber weit über dem 
Normalſtand. Als beſonderen Vorteil vermag die Schweiz zu 
buchen, daß ihr als bald nach der Abwertung große Rückflüſſe 
eigenen, und große Zuflüſſe fremden Fluchtkapitals zuteil wurden, 
welche die Konſolidierung und Zinsverbilligung öffentlicher und 
privater Schulden ermöglichten, ſo daß nunmehr auf Gleichgewicht 
des öffentlichen Haushalts und Senkung der öffentlichen Abgaben 
zu hoffen iſt. 

Aber find die feſtſtellbaren Fortſchritte in der Tſchechoſlowakei 


und in der Schweiz überhaupt weſentlich auf die Abwertung zu⸗ 


rückzuführen? Die Tſchechoſlowakei profitiert beſonders ſtark von 
der internationalen Rüſtungskonfunktur. Beiden Ländern kommt 
zugute, 


daß inzwiſchen die obere Grenze der Leiſtungsfähigkeit 
wichtiger Induſtrien Deutſchlands und Großbritanniens 
erreicht wurde, 


ſo daß ihnen in ſteigendem Maße Aufträge zufließen, die dort nicht 
mehr mit angemeſſenen Lieferfriſten untergebracht werden konnten. 
Die Steigerung des Fremdenverkehrs wäre auch ohne die Ab⸗ 
wertung infolge der Wiederkehr günſtiger Einkommensverhältniſſe 
in den Heimatländern der beſonders reiſeluſtigen Völker ein⸗ 
getreten: Deutſchland z. B. hatte auch ohne Abwertung eine ſtarke 
Erhöhung ſeines Auslandfremdenverkehrs im letzten Jahr zu ver⸗ 
zeichnen, obwohl der Olympiaverkehr von 1936 weggefallen war. 
Und das Vertrauen bes beweglichen Kapitals zur Zuverläſſigkeit 
der Schweiz wäre gewiß nicht geringer, wenn hier von Abwertung 
nie die Red: geweſen wäre. 


( r c 
Firmennachrichten. 


v Grandenz (Grudzigdz). Zwangsverſteigerung des 
in Duſoein belegenen und im Grundbuch Duſoein, Blatt 55 und 
185, Inh. Broniſtaw Konkolewfki, eingetragenen landwirtſchaftlichen 
Grundſtücks von 10,92,39 Hektar (mit Wohnhaus und Wirtſchatfs⸗ 
gebäuden) am 16. November 1997, IC Uhr, im Burggericht. 
Schätzungspreis 16 235 Bloty. 

v Stargard (Starogarb). Zwangsverſteigerung des 
in Stargard belegenen und im Grundbuch Starogard Wrökt, Blatt 
82, Inh. Izudor Kiedrowſki in Stargard, ul. Nowowieifka, eins 
getragenen Grundſtücks (Wohnhaus mit Hofraum und Garten) am 
27. November 1997, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 14. Schätzungs⸗ 
preis 9176 Zloty. 


Viehmartt. 


London, 18. Oktober. Amtliche Notierungen am 
Baconmart! für 1 cwt in engl. Sh. Polniſche Bacous⸗ N 1 ehr 
88, Nr. 2 mager 87, Nr. 3 86, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 88. 
Nr. 2 magere 87, Sechſer 86. Polniſche Bacons in Hull 91—93, in 
KLverpool 01—96. Die Marktlage war im allgemeinen ruhig. 


— en 
wi f N 4 


x — ——— — e 33 3 —ß—ß—ßL——— 
— 


Spanien —,—, 


aſer I 480 /. . 21.75-22.00 
Hafer II 450 8/.. 20.75—21.00 


Schließlich iſt wohl zu bedenken, daß es an wirkſamen Gegen⸗ 
maßregeln anderer Länder gegen Verſuche, geſtützt auf einen Ab⸗ 
wertungsvorſprung, die Preiſe am Weltmarkt zu unterbieten, und 
dadurch den eigenen Anteil an der Weltausfuhr zu erhöhen, gewiß 
nicht gefehlt haben würde, wenn nicht der allgemeine ſchnelle Auf⸗ 
ſtieg der Beſchäftigung in der Welt Veranlaſſung gegeben hätte, 
dieſe Verſuche großzügig zu überſehen. Soweit eine Beſſerung der 
Lage in den Abwertungsländern eingetreten iſt, dürfte ſie nur in 
geringem Maße den Abwertungen zu verdanken ſein. Keinesfalls 
haben dieſe günſtigen Auswirkungen die durch die Abwertung ver⸗ 
urſachten Verwirrungen und Erſchütterungen des Vertrauens aus⸗ 
gleichen können. Die Länder, welche es abgelehnt haben, an ihrer 
Währung zu rütteln, ſind mindeſtens ſo aut oder beſſer vorwärts 
gekommen, wie die Abwertungsländer. 


Danzigs Feldfrucht⸗Ernte beſſer als im Vorjahr. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Nach den Erhebungen des Statiſtiſchen Londesamts laſſen die 

Hackfrüchte im allgemeinen eine gute Ernte erwarten, wenn 
auch ihr Stand Anfang Oktober nicht ganz fo günſtig iſt wie noch 
vor einem Monat. Zu reichliche Niederſchläge ſchadeten ſtrichweiſe 
den Spätkartoffeln und riefen Knollenfäule hervor. Wenn 
man die Bewertungsziffer 2 als „aut“ betrachtet und 3 als mittel, 
fo war der Stand für Spätkartoffeln Anfang Oktober 2,5 gegen 3,4 
zu gleicher Zeit des Vorjahres. Auch 1935 war der Stand mit 3 
ſchlechter und 1934 nur mit 2,4 annähernd ſo aut wie in dieſem 
Jahr. Danzig hat alſo die beſte Spätkartoffelernte ſeit 
4 Jahren. 
Die Zuckerrüben wurden an vielen Stellen vom Blattroſt 
befallen, teilweiſe vom Mehltau, am häufiaſten von Herz⸗ und 
Trockenfäule. Im ganzen genommen, hielten ſich die Schädigungen 
jedoch in mäßigen Grenzen. Tieriſche Schädlinge, wie Engerlinge, 
Rübenfliegen. Kohlweißlingsraupen und Mäuſe traten nur in ge⸗ 
ringem Maße auf. Auch die Zuckerrübenernte iſt mit 2,5 beſſer als 
im Vorfahr mit 3,0, fie ſteht auf dem Stand von 1984 und bleibt 
etwas — 2,7 — über 1935. . 


Bei Futterrüben iſt der Stand mit 2,6 der beſte ſeit 
4 Jahren (8,1 — 2,8 — 2,7), ebenſo mit 2,8 bei Wruken (3,4 — 
30 — 8,1). 


Klee fteht mit 2,9 auf der Ernte von 1934, bleibt aber hinter 
dem Vorfahr — 2,6 — zurück, iſt aber bener als 1935 — 3,2. 

Auch bei Luzerne iſt es ähnlich — 2,9 gegen 2,7 1936 und 
1934 und 3,0 1935. 

Der Stand von Wieſen und Viehweiden iſt ziemlich 
unbefriedigend. Beide werden mit 3,3 bewertet gegen 3,1 im Vor⸗ 
jahr. Im Höhenkreiſe wird die Gründüngung, die dort viel⸗ 
fach angewendet wird, wegen Futterknappheit abge⸗ 
weidet. Stalldung iſt in den Niederungskreiſen aus⸗ 
reichend vorhanden, auf der „Höhe“ dagegen infolge des zu gerin⸗ 
gen Strohertrages durchweg knapp. Künſtlicher Dünger ſtellt ſich 
zu teuer und wird daher ſehr wenig angewandt. Der Mangel en 
dem billigeren Thomasmehl wird unangenehm empfunden. 


Geldmarit, 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 19. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


PR * Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 % der Lombard⸗ 
a 5 


Warſchauer Börſe vom 18. Oktober. Umſatz. Verkauf — Kauf, 
Belgien 89.35, 89,55 — 89,17 Belgrad —. Berlin ——, 212,97 
— 212,11. Budapeſt —. Bukareſt — Danzig ——, 100,20 — 99,80, 
Holland 293,00, 293.72 — 292.28. Japan —. 
Konſtantinope —. Kopenhagen —.—, 117,44 — 116,86. London 26,25, 
26,32 — 286.18. Newyork 5,294, 5,30 — 5,28%, 
132,23 — 131,57, Paris 17,90. 18.10 — 17,70, Prag 18,53, 18,58 — 18,48, 
Riga, Sofia —, Stodho m 135,40, 138,73 — 135,07, Schweiz 121.95. 
122,25 — 121,65, Helſingfors 11,62, 1165 — 11,59, Wien —.—, 
99.20 — 98,80, Italien —.—. 27,96 — 27.76. 


Berlin, 18. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,491 — 2.495. 
London 12.345— 12.875, Holland 137.66— 1837,64. ia pi 62,05 bis 
62,17, Schweden 63.65— 63.77, Belgien 41,97—42,05, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,402—8,418, Schweiz 57 3057.42. Prag 8,706 bis 
8.724. Wien 48,95—49,05, Danzig 47,0047. 10. Warſchan —.—. 


0 


Effektenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 18. Oktober. 

5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke — 
mittlere Stücke — 
kleinere Stücke — 

4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III. 38.50 B. 

4¼ %¾ Obligationen der Stadt Poſen 19369 — 
4½%% Obligationen der Stadt Poſen 1929 . . 51.00 G. 
5% 5 andbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen — 
5% ligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6.-.31) — 
4½% umgeit. Ziotypfandbriefe d. Pos. Landſchaft t. Gold — 
4½ / Jloty-Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 55.00 B. 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft .. 49.75 G. 
Bank Cukrownictwa lex. Di vid.) 
Bank Polſki (100 20 ohne Coupon 8%, Div. 1933. — 
Piechein. abr. Wap. i Cem. (30 3l. )) 
NM d her et 
uban⸗Wronki (100 zb une re, „4 „„ 2 8 Dr Er vr) 18 
Cukrownia Arulawica , 11% „„ „% „„ 
Tendenz: ruh ig. 
Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
8. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 8 t ß 23.30 
38:10. . §⁰⁰²⁰Y⁰ ee eee 23.25 
, . 23.20 
%% / U BrBe ch Ne 23.15 
o anne ao a IE Eee 23.10 
DATE l d 8 22.00 
S %% ] a N ELTETE nee Me 21.90 
ooo d LS 
Richtpreiſe: 
Weizen . 29.75—30.25 ] Rotklee, roh. 
Roggen 712 gl.. 22.75— 23.00 | Schwedenlie . . —— 
Braugerſte. . . . 33.50-24.50 | Gelbklee, enthüllt . —.— 
Gerſte 700-717 g/l. . 22.50-22.75 | Senf . 38.00 40.00 
Gerſte 673-678 f/. . 21.50-22.00 | Biltoriaerbien . 24.50 — 26.50 


olgererbſen . . . 22.50 — 24.00 
lee gelb, o. Schalen —.— 
eluchten 
ommerwiden . . 
Weizenſtroh, loſe . 5.70—5.95 
Weizenſtroh, gepr.. 6. 45 


genmehl 9 
19-50% 32.25—33.25 
” 10-65%, 30.75-31.75 


— 150-65 % 23.75—24.75 20—6. 
Weizenmehl Roggenſtroh. oſe . 6.05 6.30 
„ 10-30% . . 50.00-50.50 | Roggenſtroh, gepr. 6.80 —7.05 
„ 0-50 % „46.00 —46.50 aferitrob, lofe.. . 6.10 —6.35 
„ 130-65°%, . 44.00-44,50 aferſtroh, gepreßt 6.60—6.85 
„ 1130-65 . 41.00-41.50 5 — 575 loſe . 5.80 6.05 
„ , 50-65 / . 36.00-36.50 | Geritenftrob, gepr.. 6.30 6.55 
„ III 65-70% 238 00—33.50 Ife. 1.08.10 
Roggenkleie . . 15.25—16.00 eu, gepreßt. . 8.25—8.75 
Weizentleie (grob). 16.25—16.50 etzeheu. loſe . . 8.70—9.20 
Weizenkleie, mittelg. 15.00—15.50 Netzeheu. gepreßt. 9.70 —10.20 
Gerſtenkleie „ „ 15.75—16.75 Leintuchen 23.75—24.00 
Winterraps . „ . 57.00-59.00 ] Rapstuchen 20.25—20.50 
Leinſamen . . . 47.00-50.00 | Sonnenblumen» 
lauer Mohn. . 77.00-80,00 


kuchen 42—43%, . 24.75-25.50 
Speiſekartoffen . 3.00—3.50 
abriktartoffeln p.xg / 18 8 
Serad ella oyalchrot. . . 24.50 — 25.50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2203 to, davon 1252 to 
58 to Weizen, 120 to Gerſte, 139 to Hafer. 


b 
5 Lupinen 3 x 
laue Lupen —.— 


Oslo —.—. 


Die Spareinlagen 
in den Kredit⸗ und Sparinſtituten Polens. 


Die Einlagen in den volniſchen Kredit⸗ und Sparinſtituten 
find feit Mitte 1086 im ſtarken Steigen begriffen. Im Juli d. J. 
erreichten fie die Geſamtſumme von 3 430 700 000 Zinty. Unter 
dieſen Einlagen ſpielen die Spareinlagen die bedeutendere Rolle, 
denn fie erreichen die Summe von 1815 Millionen Zloty. Die 
Termineinlagen betragen 450 Millionen, ſo daß insgeſamt Spar⸗ 
und Termineinlagen zwei Drittel der Einlageſumme betragen. 

Die Einlagen auf laufende Rechnung auf Giro⸗ und Scheck⸗ 
konten erreichen die Summe von 728 Millionen Zloty, die ſofort 
5 Einlagen dagegen die Summe von 438 Millionen 

oty. 


„Die größte Spareinlagenſumme hat die Poſtſparkaſſe mit 912 
Millionen Zloty erreicht, es folgen die Kommunalſparkaſſen mit 
798 Millionen, die Privatbanken mit 507 Millionen. Die Einlagen 
der Landeswirtſchaftsbank ſtiegen in letzter Zeit auf 664 Millionen 
Zloty. Die Kreditgenoſſenſchaften beſitzen 269 Millionen Zloty 
Einlagen, es folgen die Bank Polſki mit 182, die Staatliche Agrar⸗ 
bank mit 158 Millionen, die Kommunalbanken mit 52 Millionen 
Zloty Einlagen. 


Der polniſche Staatshaushalt im erſten Halbjahr. 


In der erſten Hälfte des Staatshaushaltsfahres 1937/88 ſtiegen 
die Einnahmen des Polniſchen Staates im Veraleich zum ent⸗ 
ſprechenden Zeitabſchnitt des letzten Staatshaushaltes um 77,8 auf 
1122,4 Millionen Zloty. Die Ausgaben betrugen 1120,1 Millionen 
Zloty, was im Vergleich zum Vorjahr eine Erhöhung um 74,6 Mil⸗ 
lionen Zloty bedeutet. Die bis dahin erzielten Einnahmen be⸗ 
tragen 49,7 Prozent der Budgetvorlage, die Ausgaben betragen 
49, Prozent. 5 


Gute Kartoffelernte in Polen. 


Wie der Verband der Kartoffelausfuhrfirmen in Thorn mit⸗ 
teilt, iſt in dieſem Jahr die Kartoffelernte in ganz Polen ſehr 
aut geweſen. In einigen Wofewodſchaften iſt die Ernte um 50 
v. H. höher als im vergangenen Jahr. Im Zuſammenhang damit 
iſt das Angebot namentlich von ſeiten des Großgrundbeſitzes ſehr 
groß, was ſich auf den Preis ſowohl für Speiſe⸗ wie auch für In⸗ 
duſtriekartoffeln ungünſtig auswirkt. Polniſche Kartoffeln werden 
in normalem Umfang nach Italien ausgeführt. Die Ausfuhr nach 
Belgien iſt ſtark eingeſchränkt und hat nach Frankreich und Por⸗ 
tugal faſt ganz aufgehört. Auch die Hoffnungen auf eine größere 
Ausfuhr nach Argentinien haben ſich nicht verwirklicht. 


Die Welt⸗Weizenausfug 


Nach Angaben des Internationalen Landwirtſchaftlichen In⸗ 
ſtituts in Rom betrug die Weltweizen⸗Ausfuhr im Jahr 1936/37 
insgeſamt 607 Millionen Buſhel. Demnach war die geſamte 
Weizenausfuhr um 30 Prozent höher als im Vorjahr. Die Ex⸗ 
vortmenge war die größte ſeit 1982, obwohl die Vereinigten Staaten 
im Jahr 1936/87 keine Exportüberſchüne erzielten, ſondern viel⸗ 
mehr Weizen einführen mußten. Die ſowfetruſſiſche Weizenaus⸗ 
fuhr hatte für die Weltmärkte ebenfalls keinerlei Bedeutung. Da⸗ 
für haben Kanada, Argentinien und Auſtralien insgeſamt 77 Pro⸗ 
zent des Weltbedarfs gedeckt. Kanada exportierte 209 Millionen 
Bufhel. Die Weizenausfuhr aus Britiſch⸗Indien zeigte eine be⸗ 
ſonders große Steigerung im Veraleich zum Vorfahr, und zwar 
von 2 auf 19 Millionen Buſhel. 


e .... ... ᷑ K . 


Amtliche Motterungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 19. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſia 3%, Unreiniafeit, 
Weizen ı 748 g/l. (127,1 l. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. Weizen 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſig 6%, Unreinigkeit. Haſer 460 g/l. (767 1. h.) 
zuläſſia 5%, Unxeinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 gl. (114,1 115,1 f. h.) zuläſſig 2 Uns 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. (109 - 110,1. h.) zuläſſig 4%é Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 4 5 22.75 #3 gelbe: Suninen 10 —.— 
Bj 25 to 23.50 $ ugrte — to — 
5 Baden -t ——- Braugerſte un —V— — 
Stand.⸗Weizen — [(o —.— Gerſte 661-667 /. — to —.— 


afer 125 to 21.90-22.00 | Gerite 114115 f.h.— to —— 
afer — to —.— Sonnen- 
afer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 23.50 — 23.75 Viktoriaerbſen . 24.00—26,00 
Weizen I 748 @/l, 24.00 —26.00 


. 30.00 - 30.50 r 5 
Weizen 11 726 8/J. . 28.75 — 29.25 Felderbſen 
Braugerſte 22.72.75 5 

a) Gerſte 673 6788 /l. 21.00 —21.25 


eluſchlten . 
blaue Lupinen 13.50 — 14.00 


b) Gerſte 6414-650 8/1. 20.25—20.75 gelbe Lupinen 14.00 —14.59 
Ber . „ 21.75— 22.00 Winterraps „ . 56.00-58.00 
oggenmehl 0-82 —.— Rübſen 52.00—53.00 
„40-65 ¼ m. Sack 33.25 33.75 | blauer Mohn. . . 75.00-80.00 
0-70 % 32.40—33.00 | Leinſamen . . 46.09-48.00 


(amusſchl. f. Freiſtaat Danzig) . 36..0—39,00 
Roggennachm.0-95%,,8.75— 29.75 
Weizenmehl m. Sack 
„Export f. Danzig —.— 
1.0-30%, 51.00 52.00 


Sen 2 5 
Gelbklee. enthülſt 
Meihtlee, ger. 
Rotklee, unger. 
Rotklee 97% ger. 


8 10-50% 46.50 — 48.00 Leinkuchen 24.00—24.50 
TA 0-65¼ 44.50 — 46.00 | Napstuchen . . 20.00 — 20.50 

„ 68.70% — Sonnenblumenkuch. 2 
Weizenſchrot⸗ 4245 % . 25.00 — 25.50 


Sofaſchrot. . . . 24.50-25.00 
Speiletartoffeln Pom. 3.75—4 25 
Speiſekartoffeln Retze) 3 25—3.5U 
Fabritkartoffeln. . 17—17½ gr 
Kartoffelfloden . . 16 00 — 16.50 


nachmeh. 0-95 % 38.25 39.25 
3 . 15.75—16.25 
Weizenkleie, fein. . 16.25-16.75 
Weizentleie, mittelg. 15.75—16.25 
Weizenkleie, grob . 16.75 — 17.25 


Gerſtenkleie . . 16.25—16.75 Roggenſtroh, loſe . 6.50 —7.00 
Gerſtengrütze fein . 30.00-31.00 | Roggenitrob, gepr. 7.75—8.25 
Gerſtengrütze. mittl. 30.00-31.00 | Neteheu, loſe . 8.75—9.25 


Perlgerſtengrütze . 41.50—42.50 | Netzeheu. gepreßt . 9.50 —10.00 
Allgemeine Tendenz ruhig. Roggen ſtetiger, Hafer ſtetig, Weizen, 


Gerſte, Noggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: 
Roggen 30610 | Speiſekartoff. 30 40 | Haſer 65 0 
Weizen 87 to abriktartoff. 50 to] bemenge — to 
Braugerſte — to attartoffeln — to] Roggen⸗Stroh — 0 
2) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. 1510 | Sonnenblumen⸗ 
b) Winter⸗ „ — to Mohn — to terne — 10 
o Gerſte 420 to Maiskleie — to elbe Lupinen — 0 
Roggenmehl 120 to Gerſtenkleie — to laue Lupinen — to 
Weizenmehl 35to | Nebe-Heu — to] Widen 888 
Viktorigerbſen — to Soſaſchrot —to | Sonnenblumen« 
olger-Erbjen — o Leinſamen — to kuchen — 10 
eld⸗Erblen — o Raps 47 to | RNapsſchrot — 10 
oggentlete 92 to Palmkernſchrot — to | Sen — to 
Weizenkleie 15 t0 | Buchweizen —to | Leintuchen 15 to 


Gesamtangebot 1777 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowit, 
Thorn, vom 18. Oktober 1937. In den iegten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Berladeitation: 

Rotklee 135—150, Weißklee, mittlere Qualität 120— 160, Weißklee, 
prima gereinigt, 180—235, Schwedenklee 210—235, Gelbtlee 80-90, 
Geibtlee 1. Kappen 35— 45, Intarnatklee ——, Wundilee 85-95, 
Reygras. hieſiger Produktion 70—80. Tymothe 23— 28, Seradella 
—.— Sommerwiden ——, Winterwiden 60—70, Peluſchten —,—, 
Vittorigerbſen 25—28. Felderbſen 22—24, grüne Erbien 24 27, 
Pferdebohnen 25—28, Gelbſenf 38—42, Raps, neuer Ernte 51— 7. 
Sommerrübſen, neuer Ernte 50—55, blaue Saatlupinen 16—17. 
geibe Saatlun. 16,0--17,50, Yeimaat 40-44, Hanſ 45—55, Blaumohn 

82. Weißmohn 90-100, Buchweizen —.—, Hirse 27-34. 

ain fl. Saen für Getreide und Kleie vom 18. Oktober. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba | hard Atlantis per Oktober — Doll, Manitoba u 
(Schiff) — per Oktober 6,01 Doll., Roſafe 80 kg für 1000 ke (Schiff) — 
p. Jan ⸗Febr. 94/0 sh.: Baxuſſo 80 kg (Schiff) — p. Jan.⸗Febr. 1905/0 sh., 
Bahia kg —; Gerſte: Plata 60-61 kg p. Jan.⸗Febr.—, ruh Gerſte 64-65 
kg —, Gerſte 64-65 kg (Schiff) — p. Januar⸗Februar 1938 14% sh., 
67-68 kg (Schiff) —, p. Januar⸗Februar 1496 sh.; Roggen: Plata 
72-73 kg p. Januar⸗Februar 175 sh.; Hafer: Plata Uncaipped fac. 
46-47 kg ver Januar⸗Februar 117/6 sh., Plata Clipped 51-52 kg 
ver Januar⸗Februar 120/ sh. Hafer 54-55 kg per Januar. Februar 
—; Leinſaat Plata per Oktober — sh., per November — sh.: 
Mais: La Plata per Oktober 129/ sh., per November 129/0 sh., 
per Dezember 129/ sh., 1 Januar 1938 130% sh.; Weizenkleie: 


Pollards per Oktober — Bram per Oktober — sh. 


